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 ſeyh ietzo und allezeit
len! Amen!

ſolches Widerſprechen
n von den Sundern wi—
n der ſich erduldet hat
v daß ihr nicht in eu—

rem Muth matt wer—

te in dem HErrn, die glaubigen Ebraer
und ſamt ihnen alle diejenigen, die eben
denſelben theuren Glauben empfangen
haben, gar nachdrucktich ermahnet in dem
12. Cap. der Epiſtel an die Hebr. v. z.
Es wird ihnen aber in ſolchen Worten das
Andencken, oder das Gedachtniß des Leiz
dens und Sterbens unſers HErin JE-
ſu CHriſti anbefohlen, und ſollhem Ge
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2 Nöthige Prüfung ſein ſelbſt
dachtniß dieſe Frucht verheiſſen, daß ſie,
ſo ſie es treulich in ihrem Hertzen hegen, ei
ne Kraſt daraus einpfangen ſollen, ſich
durch kein Leiden, ſo ihnen zuſtoſſen moch
te, von Chriſto und ſeiner Bekantniß und
Nachfolge abtreiben zu laſſen.

Jm Griechiſchen wird ein gar nach—
druckliches Wort gebrauchet, nemlich, æ—
ranoyÔjαοòν, welches nicht ein bloſſes
Angedencken, oder Gedachtniß einer Sa
che bedeutet, ſondernzugleich mit ſich brin
aet, daß man die Sache erwage, ſein
Gemuth dazu erhebe, alles wohl zu uber
legen, inſonderheit aber). daß: man
eines gegen das andere halte,eints mit

J

tderi andern vergleiche, die kroportions
oder Maaß, oder Gleichheit und Un—
gleichheit, ſo eines mit dem andernihat,
genau betrachte.Und dieſen letztern nachdrucklichen

WVerſtand des Werts erfordert eigent—
lich der Apoſtoliſche Context. Denn
za im vorhergehenden die Ebraer ange—
wieſen waren, zu ſehen auf JEſum, den
Anfangenund Vollender des Glaubens,

und



vor dem heiligen Abendmahl. 3
und ihnen ſein Leiden und die darauf er—
folgete Herrlichkeit vorgeſtellet worden;
ſo wird nun in denen zuvor angefuhrten
Worten. ihnen anbeſohlen, daß ſie doch
betrachten ſolten, was fur eine Propor-
tion ſey zwiſchen ihren bisherigen Lei—
den, und zwiſchen dem Leiden ChHriſti:

ſie hatten noch lange nicht bis aufs9

Blut, wie er, gekampfet, und wolten
dennoch den Muth ſchon ſincken laſſen.
So ſie dieſes wurden bedencken, wie ge—

ringe ihr Leiden annoch gegen ChHriſti
Leiden ſey, welches er, der Gerechte,
von. den Sundern erduldet, ſo wurden
ſie aus ſolcher Betrachtung ſo groſſe
Kraft ſchopfen, daß ſie kunftig kein Lei—
den zu ſchwer und zu groß achten wur—
den.

Ob nun wol, Geliebte in dem HErrn,

dieſe Art des Gedachtniſſes der Paßion
des HErrn zu aller Zeit nothig und nutz
lich iſt; ſo hat doch unſer Heiland ein be—
ſonders Gedachtniß ſeines bittern Leidens
und Sterbens in das heilige Abendmahl

J A2  Gele—



4 Notdige Prüfung ſein ſelbſt
geleget: wie er denn zur Anzeige deſſen
nicht nur einmal, ſondern zu zweyen ima

len geſaget: Solches thut zu meinem
giedachtniſn. Was gber dieſes Ge—
dachtniß auf ſichhabe, und was dajzu ge—
hore, daß es im Geiſt und in der Wahr
heit geſchehe, und unſere Pflicht darunter
nach dem Sinne Chriſtirecht beobachtet

werde, wird leider! wenig bedacht.
Jmmaſſen mit demheiligen Abendmahl

ſelbſt gemeiniglich gar ubel umgegan—
gen wird, und die Menſchen meiſtentheils
daraus eine bloſſt Gewohnheit machen!,
dabey ſie ohne Kraft und Safft bleiben,
indem ſie ohne Buſſe und Bekehrung im—
mer ſo die alte Gewohnhtit mit halten,
daß ſie alle viertel Jahre zum H. Abend
mahl gehen, und alſo nicht nur frommen
Seelen vielen Anſtoß und Aergerniß da
mit geben, ſondern auch denen, die im of—
fentlichen Lehr-Amte ſtehen, und es nilt ih—
ren anvertrauten Seelen treulich meynen,
ihr Amt ſehr ſchwer machen. Demnach
da am heutigen Grunen Donnerſtage ge
wohnlicher maaſſen von dieſer Materie zu

han



vor dem heiligen Abendmahl. 5
handeln iſt, ſo wil ich anietzo nicht eben
von der Einſetzung des heiligen Abend—
mahls alſo handeln, daß der vorzuleſende
Teyt ausfuhrlich und grundlich erklaret
werde, (als welches ſonſt zu anderer Zeit
geſchehen iſt, ſondern nur dahin ſehen, daß,
was bey der Gemeine fur dißmal am no—

thigſten und nutzlichſten iſt, geſaget werde.
Dieſes alles aber wird vornemlich zielen
auf den rechten GOTT gelalligen Ge—
brauch dieſes Gedachtniſſes des To
des JEſu Cariſti oder des von Cnri
ſto eingeſetzten Abendmahls. So ſchi—

cket denn nun, Geliebte in CHriſto, crire
Hertzen darzu, und ſeyd aufmerckſam, da
mit nichts in den Wind geredet werde,o
der vor eurem Hertzen voruber gehe. Bit—
tet aber auch GOtt, daß er das, was aere—
det wird und ihr ietzo anhoret, laſſe in Se—
gen zu euch geredet, und mit vieler Frucht
und. Kraft angehoret werden. Dieſes
laßt uns thun im Gebet eines glaubigen
und andachtigen Vater unſers u. vorhero
zu deſto mehrerer Erweckung unſerer Her—

Az tzen1



6 Vöthige Prüfung ſein ſelbſt
tzen mit einander ſingen: Coriſte du
CLamm OOttes &c.

Textus i. Cor. XI, 23-34.

J ebempfangen das ich euch gege
v ben habe. Denn der HErr

Jeoqus in der Nacht da er verrathen
ward nahm er das Brod dancket
umd brachs und ſprach: nehmet eſ
ſet das iſt mein Leib der fur euch ge.
brochen wird ſolches thut zu meinem
Gedachtniß. Deſſelbigen gleichen
auch den Kelch nach dem Abend
mahl und ſprach: Dieſer. Kelch iſt
das Nene Teſtament in cmeinem
Blut ſolches thut ſo oft ihrs trin—
cket zu meinem Gedachtniß. Demn
ſo oft ihr von dieſem Brod eſſet und
von dieſem Kelch trincket ſolt ihr des
HErrn Tod verkundigen bis daß

er



vor dem heiligen Abendmahl. 7
er kommt. Welcrer min unwurdig
von dieſenn Brod. iſſet oder von
dem Kelch des HErrn trmcktet der
iſi ſchuldig au dem Leib und Blut des
HErrn. Der Menſch prufe aber

ſich ſelbſt und alſo eſſe er v.n dieſem
Brod und triucke von dieſem Kelth.
Deun welcher unwürdig iſſet und
trincket der iſſet und trincket ihn
ſelber das Gerichte damit daß er
nicht unterſcheidet den Leib des

HErrn. Varum ſind auch ſo viel
Krancke, und Schwache unter euch
und ein gut Theil ſchlafen. Denn ſo
wir une ſelber richteten ſo wurden
wir nicht gerichtet; wenn wir aber
gerichtet werden ſo werden wir von
dem HErru gezuchtiget auf daß wir
nicht! ſamt der Welt verdaumnnet
werden.

z*. /Eliebte in dem HErrn JEſu! Jchliſt.
—vren bin ietzo, wie allbereit geſaget iſtlrfe

e

S nicht des Vorhabens dieſe vogea D
J
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8 Vöthige Prüfung ſein; Bſt
leſene Worte nach einander ordentlich zu
erklaren, ſondern ſetze hier voraus, daß ſol
ches ſchon zum offtern zu anderer Zeit ge
ſchehen. Hingegen iſt fur dieſes mal, bey
Abhandlung dieſes Textes, vornemlich
mein Zweck, daß ich euch zeige,

Wie ein jeder ſeinen Zuſtand pru
fen ſoll damit er ein wurdiger Gaſt
ſey an des Horrn Tiſche.

Gebet.

7Se gebe uns denn der lebendigeSer Oott deſſen helle Augen uber

uns offen ſtehen unſern aüſ.
ſerlichen und inwendigen Züſtand recht
und alſo zu erkennen damit ein jegli
cher ſich ſelbſt prufen lerne und hinfuh
ro allezeit ein wurdiger Gaſt an des
HErrn Tiſche ſeyn und alſo auch
die Frucht davon an ſeiner Seele em
pfangen moge! Amen! Amen!

Ab
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Abhandiung.
Ryga anietzo nun abgehandelt werden
ſoũ Zunen damit er ein wurdier Gaſtſoll, wie ein jeder ſeinen Zuſtaud

ſey.an des Errn Ciſche ſo fange ich
„billis von denen an, die zum erſtenmal
ehinzu gehen. Wie ſoll denn alſo der wol
biſchaffen ſeyn der zum erſtenmal zum

Tiſche des HErrn gehen wil? Gewiß iſt
hiezu nicht genug, daß einer ſo oder ſo alt

worden, ſey, zum Exempel i oder iz oder
14 oder mehr Jahre zuruck geleget habe;
das bloſſe; Alter macht einen Menſchen

nicht tuchtig darzu. Es iſt aber ein ſolches
Alter nur geſetzt, da etwa der Meuſch tuch—
tig ſeyn moge ſeinen Zuſtand zu forſchen,

undſein Weſenrecht zu unterfuchen; nicht
aber iſt die Meynung, als ob einer, wenn
d er 'ad anuos Diſeretionis, (zu ſolchen Jab
eren, da er einen Unterſcheid machen kan)

kommen ſey, gleich zum heiligen Abeud—
mahl gehen muſſe, und als ſey er ſeines

Alters wegen ſchon tuchtig darzu.

A5 Jah



10 Vaoothige Prüfung ſein ſelbſt
Jahren kommen, ſie nicht meynen muſſen:
weilſie nun ſo alt waren, da andere Kinder
pflegten zun Abendmahl gelaſſen zu wer
den, ſo muſten ſie auch mit hingehen.
Darnach ſind auch zu erinnern die Sl—
tern daß dieſelben auch nicht meynen ſol—
len, ſie muſten ihre Kinder zum heiligen A
hendmahl mit nehmen, weil ſie ſchon ſo o—
der ſo alt worden. Denn das bloſſe Al—
ter, wie ſchon geſagt, thut hier an und fur
ſich nichts zur Sache: Wenn einer gleich
hundert Jahr alt ware, und bekehrte ſich
nicht rechtſchaffen zu GOtt, ſo ware er
doch noch nicht geſchickt und tuchtig zum
heiligen Abendmahl zu gehen. Denn es
gehoret gantz etwas anders und beſſers da

zu.Es wird aber hievon (was zum wurdi—

gen Genieſſen des Tiſches des HErrn er
fordert' werde) mit einigem Unterſcheid zu
reden ſeyn. Dann da ſind diejenigen, die
zum erſtenmal zum heil. Abendmahl
gelaſſen werden oder daſſelbige empfan
gen wollen, entweder ſolche, welchoin ih

rem
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rem Tauf-Bunde geblieben ſind oder
ſolche die denſelben ubertreten haben.
Jene ſind, welche durch vorſetzliche Sun
den von ihrer Zuſage, ſo ſie GOtt in der
Taufe (ob wol durch Mittels-Perſonen)
gethan, nicht abgewichenſind, ſondern, da
ſie des Tauf-Bundes von ihren Eltern und
andern Vorgeſetzten erinnert worden, viel—
mehr denſelben bewahret haben, und in
der Zucht und Vermahnung zum HErrn
aufgewachſen, bis ſie nun zu ſolchen Jah—
ren gekommen ſind, daß ſie die groſſen
Wohlthaten, ſo uns GOtt der HErr ſon—
derlich in Schenckung ſeines Sohnes und
in dem groſſen Werck der Erloſung er—
wieſemin ihrem Gemuth verſtandiger uber
legen, und alſos auch dieſes, was unſer Hey

land vor ſeinem Hingange zum Vater in
der Nacht, da er verrathen worden, fur ein
heiliges Liebes-Mahl zu ſeinem Gedacht—
niß eingeſetzet habe,recht behertzigen, wun
ſchende, daß ſie auch ſolcher Gnade theil—
haftig werden, und das Gedachtniß ihres
HErrn und Heylandes mit andern Glau

As bi



12 Vöthige Prüfung ſein ſelbſt
bigen begehen und feyren mochten, um ſich
dadurch deſto mehr im Glauben an den—
ſelben und in der Liebe gegen ihn zu erwe
cken. Und dieſe ſind allerdings tuchtig zum
heiligen Abendmahl zu gehen. O daß wir
nur ſolcher frommen Kinder viel haben

mochten, die ihren Tauf-Bund bis jzu ſol—
chen Jahren, da ſie Alters wegen konten

zum heiligen Abendmahl gelaſſen werden,
treulich bewahret und von ihrer Kindheit
an, unter der Zucht ihrer Eltern und Vor—
geſetzten, im Glauben an den HErrn JE
ſum und in ſeiner Liebe zugenommen hat—
ten, daß daher ein wahres, grundliches,
rechtſchaffenes heiliges und durch den hei-
ligen Geiſt gewircketes Verlangen, das
heilige Abendmahl nebſt andern wurdi-
glich zu genieſſen, in ihren Seelen gefunden
wurde! Jch ſage nochmals, ach daß wir
doch viel ſolcher Kinder hatten!

Aber derer ſind leider! wenig; hinge-
gen haben die meiſten ihren Tauf-Bund
ſchon groblich u. mannigfaltig ubertreten,

HErrn,
wenn ſie zum erſtenmal zum Tiſch des
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HErrn gehen wollen, theils weil die Ju—
gend ſelbſt zum boſen geneigt iſt, und ſo gar
gern der verderbten Natur den Lauſ laßt,
und den Weg gehet, welchen Fleiſch uud
Blut anweiſet, da denn auch mit den Jah—
ren die Bosheit ſich immer mehrzu auſſern
und uberhand zu nehmen pflegt; theils we
gen der Verwahrloſung von Seiten der
Eitern und anderer Vorgeſetzten, die nicht
darauf bedacht ſeyn, wie ſie ihre Kinder
durch grundlichen Unterricht, durch ſte—

tige Ermahnung, durch fleißfige Verwah—
rung vor der Gelegenheit zu ſundigen, un
ter gottlichem Segen in ihrem Tauf-Bun
de ſtarcken, und denſelben ſtets bey ihnen

erneuren und ins Gedachtniß bringen mo—
gen. Um dieſer und um anderer Urſache

willen findet ſichs ja leider, daß wenig Kin—
der ſind, die ihren TaufBund bis auf ſol—
che Jahre, da ſie zum heiligen Abendmahl

gehen wollen, bewahren.
Daher haben ſich denn nun diejenigen,

die zum erſtenmal wollen zum heiligen A—
*bendmahl gehen, wohl zu prufen, ob ſie ih—

J.— 27 ren



14 VPothige Prüfung ſein ſelbſt
J

r! ren Tauf--Bund bewahret, ob ſie auch,
nachdem ſie dem Teufel und allen ſeinenWeercken in der Taufe entſaget haben, von

ihren erſten Kinder-Jahren an in ſolcher
Entſagung geblieben ſind, und alles ſund—
liche Weſen von Hertzen gehaſſet haben,

hingegen aber ihr Hertz ie mehr und mehr
in der Furcht GOttes laſſen heiligen, im—
mer mehr Liebe zu dem HErrn JEſu, ihrem
Heylande, gewonnen und ſich befliſſen,
der Wirckung GOttes und ſeines heiligen
Geiſtes in ihren Seelen ie langer ie wihii—
ger Raum zu geben. Darinnen, ſage ich,

haben ſie ſich wohl zu prufen, wenn ſie zum
heiligen Abendmahl gehen wollen.

Findet nun ein ſolcher junger Menſch,
der zum erſtenmal zum Abendmahl gehen

wil, er habe ſeinen TaufBund nicht ge
halten, ſondern denſelben allerdings uber—
ſchritten; erfahret er, daß ihm ſein Gewiſ
ſen ſagt, wie er in dieſe und jene Sunde ge

williget, welches keines weges mit dem
Bunde eines guten Gewifſens 1. Pet.
z 2u. beſtehen kan, und wie er alſo oas

gu 4
J



vor dem heiligen Abendmahl. 15

gute Gewiſſen dadurch verletzet habe; ſo
muß er zuforderſt um die Wiedererneu—
rung ſeines Tauf-Bundes bekummert
ſeyn, ehe er zum heiligen Abendmahlmit
Nutzen gehen kan. Oder befindet einer,
daß, ob er gleich nicht in offenbaren Wer—
cken des Fleiſches gelebet, er doch keine
rechte Sorge fur ſeine Seele getragen
habe, und nicht darum bekummert gewe—
ſen ſey, wie er zu einer wahrhaftigen Furcht
GOttes; und zu einer wahren brunſtigen
Liebe zu dem HErrn JEſu hatte gelangen
mogen, ſondern wie er ſo ohne Verſtand
hin gelebet und ſich damit vergnuget habe,
daß.er zu eſſen und trincken gehabt, auch
zur Schulen geſchicket worden, und in
die. Kirche gegangen, wie ihn ſeine Eltern
und Præceptores darzu angefuhret, auch
etwa. den Morgenund AbendSegen, nach
Zer Anweiſung, die er gehabt, ſo auſſerlich
hingebetet oder geleſen, aber ſich weiter
nicht bekummert, daß er auch naher mit
GOtt mochte bekant werden, und ſeinen
JWandel in deſſen Furcht und ais vor ſei

nem



1i6 Nothige Prüfung ſein ſelbſt
nem heiligen Angeſicht allwege fuhren; ſo
muß ein ſolcher ſich nicht bereden, er ſtehe
doch noch in ſeinem Bunde mit GOtt, als
welcher Betrug deſto arger und gefahrli—
cher ware. Denn wenn er ſich um ſeine.
Seele nicht bekummert hat, fondern nur
ſo dahin gegangen iſt, ſich um keinen beſ
ſern Zuſtand bemuhet, und alſo in einer be—

ſtandigen fleiſchlichen Sicherheit geblie—
ben, und ſich döch beredet, rs habe keine
Gefahr mit ſeiner Seelen Heyl und Se
ligkeit; wenn er keinen ernſtlichen Gedan
cken darauf gewendet; ob er Jleich gebetet,

zur Kirchen gegängen., inder- heiligen
Schrift und andern guten Buchern gele—
ſen, ſondern das nur ſo auſſerlich hinge

than hat; ſo iſt, ſage ich, der Betrug noch
arger, wenner ſich dabey beredet, er ſtehe
noch in ſeinem TaufiBunde,da er doch
nicht darinn ſtehet) es ſen damit alles gut,
weil er von keiner auſſerlichen groben
Sunde wiſſe, und ſich deren, dadurch er
ſeinen TaufBund groblicher Weiſe u
berichritten hatte, nicht erinnern konne;

da
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a ein ander ſich noch etwa dieſer und je—
ier Sunde erinnert, und dadurch rege ge—
nacht wird, daßer in ſich ſchlagt und auf
vahre Aenderung bedacht iſt.

Erkennet aber ein ſolcher, wie ſein gan—
zer Zuſtand nicht getaugt, und wie er recht
odt geweſen ſey, ſo muß er ſich auch uber—
eugen laſſen, daß mehr darzu gehore, und
aß er erſtlich muſſe aufgewecket und zum
zottlichen Leben gebracht werden, wenn er
as Gedachtniß des Todes JEſu Chriſti
m heiligen Abendmahl wurdiglich begehen
ind halten ſoli. Es ſolte daher ein jeder,
der dieies gewahr wird, wenn er zum er—
tenmal zum heiligen Abendmahl zu gehen
zedencket, nicht zuſehr eilen, ſondern viel
nehr wiſſen, daß er erſt aus dieſem elen—

den Zufſtand heraus muſſe. Weiß er,
aß er hat dieſes und jenes, das GOtt und
)eſſen heiligem Wort und Willen zuwi—
er iſt, gethan; fuhlet er dieſes in ſeinem
Bewiſſen, und iſt davon uberzeuget, daß
r ſeinen TaufBund ubertreten habe,
iehe, ſo muß er ja erſt Buſſe thun uber

ſol
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ſolche ſeine Gunde, er muß ja erſt cinen
Abſcheu in ſeiner Seelen daran haben,
eine wahre Zerknirſchung und Neue, und
ein wahres Leid-Weſen daruber in ſeinem
Hertzen empfinden; es muß ein Verlan
gen bey ihm ſeyn, daß er moge zur Gnade
GOttes wieder gelangen, und derſelben
in ſeiner Seele wieder verſichert werden:;
er muß eine hertzliche Begierde haben, daß

Her ſeinen Tauf-Bund, den er an ſeiner
Seite gebrochen,“auch wieder erneure:
denn an GOttes Seiten iſt er nicht auf-
gehodben, ſondern nur an Seiten des
Menſchen, und alſo muß er denn von dem

felben auch wieder erneuret werden.Es wird aber der Tauf-Bund wieder

erneuret nicht daß man nur aüfferlich
zum Nachtmahl hingehe, ſondern ſolcher
geſtalt, daß man dem Teufel, und allen
ſeinen Wercken, und allem ſeinem We
ſen, dem man in der heiligen Taufe entfa—

get hat, in ſeiner Seele aufs neue gautz ab
ſaage; daß man einen rechten Aoſcheu aän

allem ſundlichen Weſen gewinne, ja daß
man
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man bereue, daß man nicht beſtandig ei—
nen Abſcheu an demſelben gehabt, ſondern
ſichs vielmehr geluſten laſſen, und der
Sunde gehorchet, da man ſie hatte ver—
meiden ſollen; daß man ein Verlangen

habe, daß einem doch dieſe ſeine Sunden,
die Sunden ſeiner Jugend, um des Bluts
Chriſti willen mochten vergeben werden;
und daß man ſuche durch den Glauben an
Chriſtum und in deſſen Blute von ſolchen
Sunden abgewaſchen und gereiniget zu
werden, und alſo wieder in den Bund mit

GoOtt trete, und verſpreche, daß man hin
fuhro num wolle dieſen ſeinen Tauf-Bund,

den man vorhin gebrochen, bewahren, und
dem heiligen Geiſt, der durchs Wort GOt

tes in ſeinem Hertzen wircken wil, aufs
neue Raum geben. Alſo muß man den
TaufBund bey ſich wieder zu ſeiner rech
ten Kraft kommen laſſen, und ſich erken
nen als ein Eigenthum des HErrn JEſu,

der.einen mit ſeinem theuren Blut von der
GSunde, vom Tode und von der Gewalt
des Teufels erkauft habe, damit man ſein

eigen
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eigen ſey, und nicht mehr der Welt, ſon
dern ihm, dem HErrn JEſu, einig und
allein leben, und ſich von ihm und ſeinem
Geiſt regieren laſſe wolle.

Dieſes muß nun bey einem vorgehen,
derjzum erſtenmal zum Abendmahl gehen

wil, nemlich (damit ichs noch einmalwie
derhole) daß er ſeinen TaufBund in
ſeiner Seele wieder etneure, alſo, daß er
eine rechte Deteſtation und Verabſcheu—

ung der Sunde in ſeiner Seele habe,
und auch recht ernſtlich verlange nach der

Vergebuna ſeiner Sunden, nach der
Gnade Göttes, nach einer wahren Ver
einigung des Hertzens mit GOtt, und
nach einer wahren, rechtſchaffenen und

grundlichen Gottſeligkeit, und. den ernſt
lichen Worſatz faſſe, GOtt dem HErrn in
Heiligkeit und Gerechtiakeit vor ſeinem
heiligen Angeſichte alle Tage ſeines Lebens

Hzu dienen. (Lur. lr 74. 75.). Sehet, die
ſes muß in einem jungen; Menſchen vorge
hen wenn er zum erſtenmal /mit Mutzen

 und Segen zum heiligen Abendmal gehen

wil.
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wil. Denn wenn er gleich den Cate—
chiſmum noch ſo fertig konte, und hatte
alles auswendig gelernet, was darinnen
ſtunde;, und wuſte auch noch mehr darzu,
daß er in der Schul und vor dem Predi
ger ſehr wohl beſtunde, ſo gienge er. doch,
wenn das nicht, davonietzo geſaget iſt, in
ſeiner Seele vorgegangen ware, unwur—
dig hinzu.

Dieſes findet nun ſeinen Grund in un—
ſerm Text. Denn der Apoſtel dringet ſon
derlich darauf, daß der Menſch ſich
ſelbſt ſoll pruſen und alſo eſſen von
dieſeni. Brod rund trincken von dieſem
Zelch. Der Text beſtrafet ſonderlich die
jenigen, die da unwurdig eſſen und trin
tkea und zeiget, wie ſolches unwurdige
kſſen und trincken Ottes Gerichte nach
fich ziehe. So mußja alſo eine ſolche ernſt-
liche Prufung auch in dem, der zum er
ſtenmal hinzu gehet, vorgehen. Es muß

ja auch ein ſolcher deſſen gewiß ſeyn, daß
er in der rechten Ordnung GOttes ſtehe,
und nicht unwurdig eſfe und trincke, noch

zu
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zu ſeinem ſchweren Gericht hinzu gehe.
Wenn wir unſern Tert genau anſehen, ſo
wird da geredet von ſolchen, die ſich bereits
ernſtlich bekehret haben, und alſo nicht
mehr der Welt, ſondern Chriſto angeho

hen, ſondern einen rechten Ernſt in Chri

Nren. Denn daos ſehen wir inſonderheit
aus dieſen Worten unſers Textes, da es
heißt: Wenn wir gerichtet werden ſo
werden wir von dem HErrn gezuchti—

get auf daß wir nicht ſamt der Welt
verdammet werden. Wenn Paulus
geredet hatte von unbekehrten WeltKin
dern, ſo hatte er nicht von der Juchtigung
ſondern von der Strafe GOttes geredet,
und ſo hatte er auch nicht geſagt: auf daß
wir nicht ſamt der Welt verdammet
werden.  Alſo redet Paulus hier von
Kindern GOttes und nicht von Welt-Kin
dern. Wenn nun die Kinder GOttes ih
rer Sachen dergeſtalt ſollen wahrnehmen,

Hdaß ſie nicht unwurdig hinzu gehen, und
deßwegen ſich wohl prufen ſollen auf daß
ſie nicht in einem ſo lauen Weſen hinzu ge

ſten
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ſtenthum beweiſen, damit ſie nicht GOttes
Gericht uber ſich ziehen; wie viel mehr ſoll
einer, der zum erſtenmal zum heiligen A—
bendmahl hinzu gehen wil, da er den Tauf
Bund ubertreten, und denſelbigen noch
nicht erneuret hat, ſondern auſſer ſeinem
Tauf-Bunde, u. auſſer der Gemeinſchaft
mit Chriſto ſtehet, ſtch wohl prufen? Wenn
diejenigen, die in der Gemeinſchaft mit
Coriſto ſtehen, aber nicht im gehorigen
Ernſt wandeln, dennoch nicht geſchickt ſind
zum heiligen Abendmahl, wie viel weniger
ſind die darzu geſchickt, die gar nicht in der
Gemeinſchaft mit Chriſto ſtehen, ſondern
vietinehr am Glauben und an ihrem Tauf
Bunde Schiffbruch gelitten haben.

Wir gehen aber weiter und zeigen, wie
auch diejenigen ſich ſollen verhalten, die
zuim. erttenmal zum Abendmahl gewe—
ſen ſind. Wir ſetzen voraus, daß ſie zum er
ſtenmal ſich ſo geprufet, und in einer ſol
chen Erneurung des Tauf--Bundes hinzu
gegangen, wie wirs ietzo nach dem Grunde
der gottlichen Wahrheit vorgeſtellet ha—

ben.
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ben. Dieſen haben wir denn zu ſagen,
daß, wenn ſie nun zum andern, dritten
und vierten mal und ſoferner hinzu gehen,
ſie denn da nicht meynen ſollen, daß, nach
dem ſie nun zum erſtenmal zum heiligen
Abendmahl waren geweſen, ihnen erlaubt
ſey, ihren Tauf-Bund wiederum zu uber—
treten, und durften nun wol wieder
in dergleichen Sunden fallen, die ſie vor
dem Gebrauch des heiligen Abendmahls
begangen und vorhin erkannt hatten, und
dann kamen ſie nur, wenn das viertel Jahr
um iſt, oder doch zu gewiſſen Zeiten des
Jahrs, und erneuerten ſo ihren Tauf—
Bund wieder. Das ſey ferne, daß man

dergeſtalt ſolte mit GOtt dem HEirn
gleichſam ſpielen, und mit. ſeiner heiligen
Ordnung Geſpotte treiben. Es iſt ſchlim
genug, wenn einer in ſeinem Gewiſſen u—
berzeuget iſt daß er vorhin ſeinen Tauf
Bund ubertreten gehabt, und es um
deßwillen nothig geweſen, ſolchen. ſei
nen Tauf-Bund ernſtlich wieder zu
erneuren. Er muß daraus keinHande, Werck machen, daß er im—

mer
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immer wieder aus demTauf-Bund fallen,
und denſelben immer wieder erneuren
will. Denn dieſes kan nicht wohl ablauf
ſen. Daher ſoll er wiſſen, er habe um des
willen denſelben, da er das erſte mal zum
heiligen Abendmahl iſt hinzu gegangen,
wieder erneuret, daß er von nun an beſtan
diger darinn ſeyn wolle, als er vorhin
drin geweſen. Denn es mußeines ſolchen,
der zum erſten mal zum heiligen Abend
mahlgehet, ſein Zweck ſeyn, daß er von nun
an bis an ſein Ende, wenn unſer HErr
GOtt ihn auch noch ſo lang leben lieſſe, in
ſeinem TaufBunde beſtandig bleibẽwolle

Und das durfen wir nicht fur unmoglichhalten, noch meynen, das kanne nicht ſeyn,

derWenſch koñe nicht immer in dem Tauf
bund bleiben. Das ſey ferne, daß wir von

der Gnade des neuen Bundes ſo ſchand
lich urtheilen ſolten; ſondern das iſt wohl
moglich. Zwar haben wir ſolches nicht
unſern eigenen Kraften, noch unſerm ei—
genen Vermogen, Verſtand und Ge—

ſchicklichkejt zujuſchreiben, als wobey wir
n B frey—



allein der Gnade und der Kraft unſers
HErrn JEſu Chriſti, die in ſeinem Tode
u. in ſeiner Auferſtehung lieget, und uns im
Evangelio angebotẽ wird; durch dieſelbe iſt
es wol moglich, daß der Menſch von ſeiner
Kindheit an bis ans Ende in ſeinem Tauf
Bund bleibe. So aber dieſes moglich iſt,
wie viel mehr wird es denn moglich ſeyn,
da er nun bey etwas reiffen Jahren mit
Thranen beweinet, daß er denſelben in
ſeinen erſten Jahren nicht beſſer beobachtet
habe, und ſich nun wieder zu der Gnade
unſers HErrn JEſu Chriſti gewendet, ſie
auch wol in ſeinem Hertzen kraftig ge—
ſchmecket und erfahren hat.
So ſoll denn nun ein ſolcher, der zum erſten
mal zum heiligen Abendmahl gegangen iſt,
mit dem lieben GOtt ernſtlich davon ſpre
chen, und ihn darum mitgar innigem Ge—
bet anflehen, daß er ihm doch wolle die
Wnade thun, daß er von nun an ſeinen
TaufBuud bis an: ſein Ende bewahren,
und, wus er zuvor verſaumet/ nun wiedei

E ein—
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einbringen moge, alſo daß er deſto mehr

Fleiß anwende, im Glauben Tugend
und in der Tugend Beſcheidenheit
Coder Erkanntniß) und in der Eikannt
niß Maßigkeit (oder Enthaltung) und
in der Maßigkeit Gedult und in
der Gedult Gottſeligkeit und in der
Gottſeligkeit brüderliche Liebe und in
der bruderlichen Liebe allgemeine Lie—
be darzureichen, (2 Petr. r, 5. lqq.) und
ſeine ubrige Lebenszeit alſo zu fuhren, daß
gleichſam als an einer Ketten immer ein
gutes an dem: andern hange, daß er aus
Glauben in Glauben, aus Tugend in Tu
gend, aus Krafft in Krafft eindringen mo
ge. Und eben darum ſoll nun einer den
lieben GOtt hertzlich bitten, auch zu dem
Ende uber ſeine Seele wachen, und ſeinen
Wandel mit Vorſichtigkeit fuhren, damit
er ja, wenn er nun zum erſten mal zum
heiligen Abendmahl gegangen, nicht wie
der eingeſchlaffert werde, ſondern deſto
mehr ringe, damit nicht das letzte mit
zhm argerwerde denn das erſte (2 Pet.

B 2 2, 20,
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2, 2o.) und er ein ſo viel groſſer Gericht
empfange, da er das Blut des neuen Te
jtaments unrein achten und daſſel
be wie die Schrifft redet, mit Fuſſen
treten wurde. Hebr. X, 29. denn diß wur
de geſchehen, wenn, da er zum Tiſch des
HErrn gelaſſen worden, Chriſti Leib und
Blut zu empfahen, er darnach ſeinen Tauf
Bund muthwillg ubertreten, und einen
fleiſchlichen, ſundlichen und ſchandlichen

Jandelfuhren woite. Dafur ſich dem
nach ein jeder fleißig huten ſoll.Wenn denn einer nun zum andern,
dritten, und vierten mal zum heiligen A
bendmahl gehen will, da ſoll er ſich fein
prufen, ob er von der Zeit her, da er zum A
bendmahl geweſen, uber ſeine Seele auch
gewachet habe, ob er im guten zugenom—
anen ſioder ob er wenigſtens in dem Sinn
und Worſatz, dener ſich damnals gefaßt
hat, als er zuin erſten mal zum H. Abendf
amahl gegangen, geblieben tey. Und ſo ſoll es
nuch von ihm fernergeſchehen, daß er ſolche

rufung, ſooft er zum heiligen Abendmahl

2 2
“ge
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gehen will, bey ſich anſtelle, auf daß er, nach

dem er ſeinen TaufBund, als er das erſte
malhzum heiligen Abendmahl gegangen,
wieder erneuret hat, alſo im guten mehr
und mehr geſtarcket werde, und imuer
mehr Kraft aus dem Tode JEſu Chrifſti
empfangen moge gegen die Sunde zu ſtrei
ten und uber dieſelbe zu herrſchen. Sol—
cher geſtalt muß denn zwar bey einem ſol

chen nicht allemal, ſo oft er zum heiligen A.
bendmnahl gehet, eine neue Buſſe von Tod
ten Wercken/ deroleichen bey denen, dir
erſt zu Chriſto bekehret werden. oder dir
ihren TaufBund, daraus ſie durch vor
ſetzliche Sunde gefallen find, wieder erneu
ren, vorgehet, ader doch allemal eine neur
Aufweckung und neue Ermunterung ſeyn,
daß das, was in demText ſtehek, geſchehe,
nemlich, daß er ſich ſelbſt prufe, ſich ſelbſt
ſuche recht darjuſtellen, ſich ſelbſt immer
examinire und. erforſche, ob auch ſein
Glaube im rechten Flor und in der rechten
Kraft ſey? vb er am neuen Menſchen auch
recht geſund ſey? ob er eine rechte Liebe zum

Bz HErrn
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HErrn JEſu habe? ob er gegen die Sun
de mannlich ſtreite, und ſie uberwinde? ob
er im Gebet recht brunſtig ſey, und recht an
halte? ob er immer ein groſſer Berlangen
nach GOtt, und nach der nahern innern
Vereinigung mit.demſelben in ſich empfin
de? Eine ſolche?lufweckung muß immer da
ſeyn. Und das iſts, was Paulus damit
erfordert, wenn er ſagt: der Menſch pru
fe ſich ſelbſt.

Fragen wir aber zum dritten: wie ſolls
dDenn aber ein Menſch machen, wenn'er,

Dda er nun zum erſten mal jum heiligen A
bendmahl geweſen ware, zum andern
pder zum dritten mal; oder in folgen
den malen doch bey ſich befande er
ware nicht in dem Juſtande. blieben
ſondern vielmehr lau worden uus
hatte vom guten nachgelaſſen: das
erſtemal oder auch ſonſt ware er ſo
freudig geweſen und hatte ſo kraftig
beten konnen; nun aber ware es gleich
ſam alles weg und habe nicht mehr dir
Luſt zum Worte GOttes noch den
Lifer fur ſeiner Scelen Zeyl derglei—

chen



vor dem heiligen Abendmahl. 31
chen er damals bey ſich geſpuret; wie
ſolls nun, ſage ich, ein ſolcher Menſch ma—
chen? Antwort, wie Paulus hie ſaget: er
prufe ſich ſelbſt deniuniro dauror er ſu
che zu einem bewahrten Zuſtand zu gelan
gen; er erkenne ſeine Lauigkeit, ſo er bishero
darin geſtecket: er heuchle noch ſchmeichle,
ihm ſelber nicht, als wovon er den großten
Schaden haben wurde:erentſchuldige ſich:
nicht, wenn ihm ſein Gewiſſen ſagt, daß er.
nicht in einem rechtſchaffenen Ernſt fortge
gantzen, ſondern bekenne es vor dem lieben:

GOit, und bereue es ernſtlich: er komme.
mit. Gebet vor das Angeſicht des HErrn,
und bitte, daß ers ihmaus Gnaden vergen
ben wolle GOTT wird alsdenn ihn nicht
von ſich weiſen noch ihn um deßwillen wege
ſtoſſen, auch ihm die Gnade nicht verſagen.
Obs:gleich beſſer und fur ſeine Seele ein
unausſprechlich-groſſer Vortheil ware,
wenn er in dem guten, und in dem Ernſt,
wie er angefangen, fein fort gegangen ware
da er nunmehro weites nicht geſchehen, an

ſeiner Seelen einen groſſen Schaden gelid

der —B 4 ten



3z2 Noöthige Prüfung ſein ſelbſt
ten hat; ſo wird ihm doch die Gnade nicht
abgeſprochen, wenn er noch in ſich ſchlaget
und ſein Elend erkennet; wenn ers nicht in
fleiſchliche Sicherheit fuhret, als habe es
nichts zu bedeuten, daß er in ſeinem Chri—
ſtenthum nicht fort gegangen, ſondern mit
einerAufrichtigkeit ſeines Hertzens zuGOtt
kommet und um Gnade bittet. Ja, geſetzt,
daß auch ein ſolcher bey ſich befande, er wa
re nicht allein nachlaßiger geworden, ſon
dern er hatte auch gar von ſeinem eigenen
Fleiſch und Blut ſich verfuhren laſſen und
ware in wirckliche grobe. Sunden hinein
gerathen; ſo ware zwar eines ſolchen Men
ſchen Zuſtand zum hochſten zu beklagen, es
konnte auch kein glaubiges Kind GOttes
ohne Betrubniß folches vernehmen, daß
es mit ihm ſo gegangen, und er ſelbſt hatte
die Sunde nicht fur gering zu achten: er
muß aber dennoch nicht verzagen. Spricht
ein ſolcher Menſch: was ſoll ich aber ma
chen? ſoll ich nun nicht die Sache gantz ver
lohren geben? Denn ich habe ja erſt mei
nen TaufBund ubertreten, und nuchdem

ich
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ich denſelben durch wahre Buſſe wieder
erneuret gehabt, bin ich doch wieder in
die vorige Sunden gefallen, die ich an mir
erkannt habe, ehe ich zum erſtenmal zum
heiligen Abendmahl hin gegangen bin;
alſo iſts nun alles umſonſt, ich kan doch
nicht wieder zu Gnaden kommen. Ach,
das ſey ferne!

Nicht alſo, du armer Menſch! nicht al
ſo; ſondern, biſt du in Sunde gefallen, ſo
macheſt du durch deineUnbußfertigkeit die
ſelbe nur noth groſſer: darum ſtehe wieder
auf von deinen Sunden. Du haſt dem
HErrn JZEſu viel zu viel gekoſtet, daß er
dich ſſo leicht ſolte hinſchmeiſſen, und dem
Teufel Pretß geben. Nicht alſo, du verlohr
ner Sohn, du verlohrne Tochter, ſondern
komm wieder,kehre wieder zu deinem Hey

land. Gehe hin, und ſaume dich nicht,
damit nicht, wenn du es ausſchlugeſt, dein
Schademoch arger und gefahrlicher wer—

Dezgehe hin, gehe hin, ſage ich, aber nicht
Rugs auf einmal zum heiligen Abendmahl,
ſondern gehe hin in dein Kammerlein, bete

B 5 iu



f

34 Vaothige Prüfung ſein ſilbſt:
zu deinemHeyland im verborgenen, ſchutte
dein Hertz vor ihm aus,klage ihm dein Leid,
klage ihm, wie ſehr deine Seele verwundet
ſey, wie untreu du ihm geweſen, und wie
bund- bruchig,.du geworden ſeyſt: Ach!
laß deinen Schmertz daruber ihm offen
bar werden. Gehe, ſchone der Worte und
der Thranen nicht, laß die Thranen flieſſen
ſo lange ſie flieſſen wollen;und beweine dei
ne Sunden. Denun dein Heyland, wartet
mit Verlangen auf deine Bußthranen,
und will dich gerne wieder haben, du ar
mer Menſch, und will dich nicht: in deinen
Sunden ſtecken laſſen, wann du alſo dei

aen Fall bußfertig erlenneſt, und. deine Ab
weichung bereueſt. Du haſt ja etwa einen
gottfeligen Mañ, zu dem du ein Vertrauen
haben kanſt, dem ſage es, daß er dir beten

NPelfe, damit dein Hertz in eiuen beſſern Zu

J

ſtand geſetzet werde. Vertraue ihm dei—
ne Sunden, und bekenne ſie ihm,und bit
te ihn, daß er auch fur dich beten maoge
damit dich GOtt wieder zu Gnaden au
nehme, und dir deine Sunden vergebe.

Bleib
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Bleib nur nicht liegen in ſolchem Zu
ſtand; dieſes wolte der Teufel gern: Chri

ſtus aber willes gar nicht, daß du ſolſt lie—
gen bleiben, ſondern daß du ſolſt wieder
aufſtehen. Wenn du aber wieder auſge—

ſtanden biſt, und haſt deine Sunde ernſtlich
erkannt und bereuet, und ſie deinem lieben

Heyland abgebeten, ob du auch gleich in
deiner Seelen noch keinen rechten Frieden
wieder findeſt, ubergiebeſt dich aber doch in
die unendlicherbarmung des HErrnJE
ſu, und bitteſt ihn, daß er dich aufnehme;
ſogehe hin zum heiligen Abendmahl als
kin armer, verwundeter, halb todter und
rethtielelider Sunder, der ſich dieſes hei
ligen Tiſches doppelt unwurdig gemacht
hat, als der; da er ſich die Sunde wieder
hät veluſten laſſen, und in dieſelbe mit ſei

iitni«inin ünd Geinuth hinein gegangen,
nun Vieder kommen miuß, ſeinen Tauf—
Bund:zu brneuern, und der Sunde und

allein AWeſen des Teufels nbjuſagen. De
muthige dich, du lieber Menſch, deſto mehr,

und achte dich heſtd mehr unwerth zum A

dunt Bs6 bend
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bendmahlzu gehen; dencke, keiner iſt ſo un
werth als ich: aber ſo unwerth ich auch bin,
ſo kan ich doch dem Teufel nicht entgegen
lauffen, daß er mich in ſeinen Stricken er
halte und behalte, ſondern ich muß meinem
Heyland entgegen gehen, dem muß ich zu
Fußund in die Arme fallen: Jch komme
als ein Krancker zu meinem Artzt, der mir
helffen kan. Siehe lieber Menſch, da
fern dein Hertz ſo ſtehet und beſchaffen iſt,
ſo magſt du kommen zum heiligen Abend
mahl. Laß denn aber dieſes dir zu einer
Warnung aufs kunftige dienen. Denn
haſt du es nun empfunden, was es fur
Schlage bringt, wenn man wieder zuruck
fallt, was es fr Jamnier und 5ertzeleid
bringet den Errn deinen GOtt ver
laſſen und ihn nicht furchten (Jerem.
2719.) ſo hute dich deſto mehr fur ſolchem

Schmertz, oder vielmehr fur der Urſach
ſolches Schmertzens, nemlich daß du
nicht wieder in die Sunde willigeſt,
oder derſelben dieneſt.Wir fahren aber fort, und zeigen auch

zum
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um vierten wie es zu machen ſey

wenn einer ſchon ein-und andermal
zum heiligen Abendmahl gegangen
und darnach erſt aufwwachete durch
Erkanntniß ſeiner Sunde und ſeines
Zuſtandes indem er befande, daß er zum
erſtenmal nicht recht dazu gegangen; dem
man hatte ihn nur ſo darzu gehen laſſen
weiler den Catechiſmum auswendig geler—
net gehabt, und alt genug dazu geweſen ſey
ohngeachtet er ſich nicht recht geprufet
noch ſeinen Zuſtand erkannt. Wie ſolls
denn nun ein ſolcher Menſch machen? er
iſt gleichwol in ſeinem Gewifſen uberzeu
get, daß er ſeinen Tauf Bund ubertreten
er iſt uberzeuget, daß er zum heiligen Abend
mahl gegangen, da xr moch nicht hatte hin
gehen ſollen, und daß er demnach deſſer
unwurdig gebraucht habe. Wie, ſage ich

ſoll es nun ein ſolcher machen? Antwort
was zum erſten mal hatte geſchehen ſollen

Naber nicht geſchehen iſt, dus muß noch ge
ſchehen. Dancke dem lieben GOtt dafur
du armer Menſch, daß dir dieſes in deine

B7 See
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Seele offenbar wird, der liebe GOtt wird
die Zeit deiner vorigen Unwiſſenheit dir
gnadialich uberſehen, und dir alle Sunde
vergeben; erneure noch ietzo deinen Täuf—
Bund, bereue nicht allein die Sunden, wo
mit du deinen Tauf-Bund ubertreten, ja
gleichſam mit Fuſſen getreten haſt, ſondern
auch, daß du ſo ohne gehorige Zubereitung
zum Tiſche des HErrn hingegangen biſt,
und davon die gehorige Fruchte nicht ge
bracht, folglich Sunde mit Sunden ge
haufet haſt; laß deine Reue und Leidde
ſto ernſtlicher ſeyn, je mehr  du bis: drn
hero dein Sunden-Maaß ſchoön gehaufet
haſt:. bleibe aber. unr deßwillen nicht gar
zurucke ſondern ditte den lieben GOtt,
daß er nun einen gantz andern Menſchen
aus dir machen wollen Es hait mit man
chem Menſchen „leider:! die. Bewand
niß, daß er ſo mit dem. Huäufen hinge
gangen iſt, und wol gedacht hat,r:mey
ne es recht gut;. wenn ihn: aber GOT
irgend an.einentreuen Lehter oder aun ei
nen andern Chriſtlichen Freund gerathen
laßt, der ihm zetgt', was datzu ge—

ho—
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hore; ſo gehen ihm ſeine Augen auf: er ſie—
het, daß ſeinZuſtand bisher noch gar nicht
ſo geweſen ſey, wie er hatte ſeyn ſollen. Ge
het dir es nun, du licher Menſch, auch alſo

ſo dancke dem lieben GOtt dafur. Unſer
HErr GOTT wierd dich deßwegen nicht
verwerffen, ſonſt hatte er dich diß nicht
erkennen laſſen, und dir nicht gezeiget, daß
mehr. darzu gehore, als du gedacht.
Weil.er dir aber dieſe Gnade thut, ſo
brauche ſie ja recht, damit dieſelbige durch
deine eigene Schuld nicht an dir fruhtlos
ſey. Wende dich zuin lieben GOtt mit
Gebet und Flehen, halte damit an,und
laß dich boſſer unterrichten, was dartu ge—
hore, daß du wurdig zum Tiſch des HErrn
gehen konneſt, wie nenilich in deinerSeele
rechte Buſſe. vorgehen muſſe, und wie du
dieKraft der neuen Geburtin dir erfahren
muſſeſt.: ueoeueee—
Wenn dunun davon wohlunterrichtet

viſt, ſo brings auch recht in die Ubung, da—
mit.du alſo imer mehr und mehr die Kraft
desjenigen, davon du unterrichtet biſt, bey
dir erfahren mogeſt. Denn wenn in dei—

nem
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nem Hertzen ein ſolcher rechtſchaffener
Ernſt iſt, daß du, ſo viel du dich anders vor
dem lieben GOtt im Gebet prufen kanſt,
einen aufrichtigen Willen haſt, der Welt
und ihren Eitelkeiten und ſundlichem We—
ſen von Hertzen gute Nacht zu geben, hin—
gegen dem HErrn JEſu dein Hertz und
Seele zum Eigenthum gern aufzu opffern,
ein ander Menſch zu werden, und demlie—
ben Heyland kunftig recht zu Ehren zu le
ben; ſo gehe denn hin im Glauben und
Vertrauen auf die Gnade unſers HErrn
JEſu Chriſtizum Tiſche des HErrn, und
feyre ſein Gedachtniß, das Gedachtniß
ſeines Todes, und preiſe ihn, daß er dein
Heyland worden, u. ſich deiner angenom
men habe; erwecke dich dadurch mehr und
mehr zum Glauben gegen denſelben und
zur Liebe gegen ihn, und gib ihm nun dich
gantz, dein Hertz und deine Seele zu ſeinem
Dienſt. Siehe, ſo wird er dich denn an
nehmen als einen wurdigen Gaſt, der ſich
alſo, wie Paulus ſaget, geprufet, und nun
wurdiglich von dieſem Brod eſſen und von

die
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dieſem Kelche trincken kan, und nicht fer—
ner zu ſeinem Gericht hingehet, wie die vo—
rige male geſchehen; daß du aber ſonſt un—
wurdig biſt hinzu gegangen, wird dir aus
Gnadenvon ihm vergeben werden.
Wie iſt es aber zum funfften zu ma

cheng wenn ein Menſch ſolchen elen—
den Juſtand gar ſpate an ſich erkenne—
te? er ware ſchon zu ſeinen reiffen Jahren
gekommen „er ware ſchon bey o.zo. Jah
re und druber, ja er ware wol ſchon bey
ziemlich hohen Alter, und ſeineAugen gien
gen ihm erſt darecht auf, daß er ſahe, wie
er ſich bisher mit einem bloß auſſerlichen
Weſen desChriſtenthums beholffen, da er
nur ſo hingegangen, die Predigtengehoret,
zur Beicht und Abendmahl gekommen,
und gar nicht darauf geſehen, daß ſein
Herk auch moge zur wahren Buſſe uüber
ſeine Sunden gebracht, und in rechter Reu
und Leid zerbrochen werden, ſondern daß
er vielmehr ſein Sunden-Maaß immer
mehr gehaüfet habe. Wie ſolls, fage ich,
deun nun ein ſolcher machen? Ach lieber

1 Nenſch
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il dit Menſch, da iſt nichts mehr nothig, als daß

du dich rehtſchaffenzu GOTTbekehreſt,:

Dancke GDOtt dafur, daß er dich ſolches
noch hat erkennen laſſen. Denn wenn du.
auch go, so, und mehr Jahr alt wareſt,
und der liebe GOtt zeigte dir noch da.erſt

1

 dein Verderben, wie dudich bisher

deiner Einbildung betrogen habeſt, unddaß zum Chriſtenthum mehr gebore als du

gedacht; ſo iſt dieſes eine ſolche Gnade,
dafur du dem lieben GOtt billig dancken.
ſoliſt. Es iſt aber nicht genug, daß du es.
in deinem Verſtande erkenneſt, ſondern du
mußt dich nun auch, wie geſagt, zum lieben
GDOtt von gantzem Hertzen bekehren. So
dann wird GOtt mehr Gnade hinzu thun,
und noch mehr Barmhetrtzigkeit an dir er
zeigen; daß er nemlich gantz einen andern
Ptenſchen aus dir mache von Hertzen,
Muth, Sinn und vonallen Kraften, damit
du alſo ein wahrhaftiges: Kind GOttes
werdeſt.Ach was iſt das nicht fur ein Jammer

und Hertzeleid, daß du das heilige Abende

mahl
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mahlto, 20, 30, 40, und mehr Jahre nach
einander immer gebrauchet haſt, und biſt
doch nicht in dem Buſtande geweſen, dar—
innen du es hatteſt wurdiglich gebrauchen
konnen. Ach! da mochten die Augen von
Thranen flieſſen, wenn man ſolches erfah—
ret. Achl wie gehets da, wenn manther
Menſch auf ſein CTodten-Bett kom.n tuad
erinnert ſich deſſen? Ach! was iſt da fur ein
Jammerr? Jch bin ſooft, ſpricht er da weh
mutkig, zur Beicht und zum Abendmahl
gegangen;, und habe immer geſagt, ich wol

te meinLeben beſſern, und habs niemals
gehalten; Ach! ich bin ein rechter Heuch
ler geweſen. n Darum danucke du ja, ſage
ich nochmal, dem lieben GOtt dafur, daß
er dirs ietzo zu erkennen giebt, da du noch
nicht auf dem Todt-Bette, ſondern noch
bey.geſundrn Tagen biſt, und ſchlage bey
Zeiten in dich, und ſchiebe deine Buſſe ja
keinen Augenblick langer auf.

Es finden ſich aber zum ſechſten auch
einige Menſchen, welche wenn ſie bis
dahero. in. groben Sunden die auch

nicht
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nicht einmal mit einem erbaren, geſchwei
ge Chriſtlichen Leben beſtehen konnen tzum
Exempel in Trunckenheit, boſer Geſell—
ſchafft, greulichem Hader, Zanck und Un—
gerechtigkeit) gelebet haben und nun
endlich das erkennen, daß ſie nicht recht
daran gethan auch anfangen von ſol—
chen groben Wercken des Fleiſches
abzulaſſen nun flugs wollen zum hei
ligen Abendmahl gelaſſen ſeyn. Nun
ſehet, liebe Menſchen, man kan euch das in
etwas zu gute halten, weilihrs:noch nicht
beſſer beiſtehet, wiewol ihrs biltigbeffer ver
ſtehenſoltet, es iſt aber nothig, daß ihr euch
beſſer in dieſem Stuck unterrichten laſ
ſet.

Das erfrouet ja: wolieinen ieglichen

Chriſtlichen: Menſchenbillig. wenn er
einen ſolchen ſtehet, der bis daher in
groben Sunden gelebet, daß doch. ei
niger Anfang zu einer Beſſerung ſich bey
ihm zeiget, indem er etwä ſein Sauffen,
oder ſeine boſeßeſellſchaft oder anders dere
glelchen auſſerliches ruchloſes Weſen ein

ſtel
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ſtellet; man macht ſich auch dann ſchon
die Hoffnung, daß es weiter mit ihm kom—
men werde. Aber diß ſage ich euch, wenn
ihr meynet, daß dieſes eine wahre Bekeh—
rung ſey, wenn einer nur ſolche auſſerliche
grobe Sunden laßt, ſo irret ihr euch gar
ſehr; denn zur wahren Bekehrung geharet
mehr. Esi iſt mancher Menſch, der auſſer—
lich in ſolchen Dingen nicht lebt, und iſtum
deßwillen doch noch longe nicht ein wieder—

gebohrner Chriſt. Es iſt ſolche außer—
liche Enthaltung von groben Sunden zur
wahren Bekehrung noch lange nicht genug,

ſondern es gehoret datu vielmehr, als man
che dencken. Zum Cxrempel: es lebte einer,
in offenbarer Felnoſchafft welches ein
ſolches Laſter iſt, das ja unmoglich bey ei—
nem rechten Chriſten ſeyn kan; er hube in

Jolchem Haß, Groll und Widerwertigkeit
mit ſeinen Nachbaren oder andern einen
argerlichen Hader und Zanek an; ſchluge
zaberendlich in ſo weit in ſich und erkennete,
erhatte unrecht daran gethan, und verſoh—
mete ſich auch mit ſeinem Nachbar, oder
v. wer
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wer es ſeyn mochte, mit demer bisher in
Feindſchaſt und in Hader gelebet. Wenn
er nun weiter gedachte: bin ich doch nun
verſohnet mit meinem Nachſten, drum
kan ich ja wol zum Abendmahl hingehen;
ſo ware ſolches ein falſcher Schluß. Denn
es iſt nicht genug, daß du nur von dieſem
groben Laſter der Feindſchaft, darinnen du
ein Todſchlager biſt geweſenvor GOtt,
(denn wer Haß in ſeinem Hertzen heget,
der iſt ein Todſchlager, 1. Joh. z, 15.)
dich haſt abgewendet, und haſt dich mit
deinem Nachſten verſohnet. Es iſt das
wol an ſich gut; aber, wenn du nun den
ckeſt, weil du aus dem einen Laſter herkaus,
und mit dieſem Menſchen verſohnet biſt,
undlebſt nicht mehr in Hader und Streit,
ſo ſeyſt du nun auch geſchickt zum Abend—
mahl zu gehen, ſobetriegeſt du dich greu—
lich: denn es gehoret mehr dazu. Um deß
willen, daß du nur nicht mehr auſſerlich in
Hader und Zanck lebeſt, biſt du nöch kein
Chriſt, ſondern da muß dein Hertz gäntz
umgekehret und geandert, und du von allen

La



nem weiter dieneſt und ergeben ſeyſt. Viel—
leicht ſteckeſt du noch im Geltz, welcher eben
ſo wenig bey wahrer Buße beſtehen kan,
als Hader und Zanck: oder ſteckeſt noch
im doffart, und laſſeſt ſolchen uber dich
herrſchen, das aber mit einem rechtſchaffe—
nen Chriſtenthum auch nicht beſtehen kan:
oder du ſteckeſt in einem andern Laſter, das

dir dein Gewiſſen ſagen wird. Da iſts
ja nun freylich nicht genug, daß du von
dem einen Laſter Abſchied nimmſt, und

bleibſt in andern ſtecken, nicht genug, daß
du dich von einem Strick der Finſterniß
frey macheſt, und dabey an manche andere
gefeſſelt und gebunden bleibeſt. Darum
iſt zur wahren Buße und Bekehrung nicht
genug, daß du nur auſſerlichvon dieſem und
jenem groben Laſter frey biſt; ſondern das

Hertz, wie geſaget, muß auch recht umge—
kehret ſeyn; es muß eine rechte Verab—
ſcheuung alles ſundlichen Weſens bey dir
ſich finden: du muſt einrecht Verlangen zu
GoOtt in deiner Srelen haben: es muß ei

G. ne
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ne Begierde da ſeyn nach der Gnade JE
ſu Chriſti und auch eine Begierde, daß
du dich wolleſt durch die Kraft Chriſtinun
hinfort als ein rechtes lebendiges Glied—

maß Chriſti erfinden laſſen.
Darum ſage ich, daß ein ſolcher, der

ſo ein wenig ſeine groben Sunden auſſer
lich bey ſeit ſetzet, nicht gleich von einem
Lehrer begehren ſoll, daß er ihn flugs zum
heiligen Abendmahl laſſe. Denn fur das
erſte, ſo hat der Menſtch ſelbſt Schaden
davon indem er einen ſolchen falſchen
Vegriff vom Chriſtenthum ſich machet,
daß ermeynet, wenn er nur die auſſerlichen
groben Laſter etwas meidet, ſo ſey er gleich

ein rechtſchaffener Chriſt; wurde er nun
dabey zum heiligen Abendmahl ſo fort ge
laſſen, ſo wurde er dadurch nur ſo viel ſiche—

rer werden, und dencken, nun ware es
ſchon gut, nun ware er doch ein rechtes
Glied Chriſti, weil er zum heiligen Abend
mahl geweſen; damit er ſich aber nur deſto

mehr betriegen wurde. Zum anderh „ſo
beſehweret er auch damit das entz des

Leh
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Lehrers; denn obgleich der Menſch ſich
duncken laſſet, wie gut es um ihn ſtehe,
weil er von den auſſerlichen Laſtern ein we-
nig abſtehet, ſo weiß doch ein treuer Lehrer
wohl, daß zum Chriſtenthum noch mehrge-
hore. Er ſiehet ja wohl, daß ein ſolcher
Menſch um deßwillen noch nicht alsbald
zur wahren grundlichen Hertzens-Buſſe,
kommen ſey. Darum ſolte auch das

p

J

darinnen er geſtecket, fahren laſſen, alſo I—

von einem Lehrer nicht gefordert werden,

daß er hat vom Sauffen und von boſerGe u.

daß er einen ſolchen alsbald zum heiligen
Abendtmahl laſſen ſoll. Sprichſtdu: was

ſoll aber ein ſolcher Menſch mehr thun?

daß, gleichwie er ihm die Gnade gethan, un

ſellſchafft gelaſſen, oder daß er die Feind
rinſchaft, die er gegen ſeinen Nachſten bieher Rſ.

geheget, aufgehoben, oder ein ander Laſter,

tin
wolle er ihm doch weiter helfen, und Gnac dn

J

ü

C be hn

de geben, daß es bey ihm auch moge zur 1

wahren Hertzens-Buſſe und Umkehrung urn

kommen. Dieſes muß inſonderheit wohl ar

SJ



bemercket werden. Denn wenn ein Menſch
das nicht thut, ſo hat es keinen Beſtand
mit ſeiner Bekehrung, ſondern der letzte
Betrug iſt arger als der erſte 2Pet.Il,
20. denn wenn ein ſolcher Menſch das er
langet hat, daß er zum heiligen Abendmahl
geweſen iſt, und bekommt darnach Gele—
genheit zur Sunde, ſo ſaufft er wieder,o—
der treibet andere vorige Laſter, wie ers zu
erſt gethan, und trifft dann ein, was Chri
ſtus Lue. XI, 26. ſaget, daß, an ſtatt eines
boſen Geiſtes, wol ſicben argere kom—
men und alſo das letzte mit ihm ar—
ger werde als das erſte. Dann aber
greiffts der Menſch recht an, wenn er den
lieben GOtt, der ihm Gnade verliehen,auſ
ſerlich von der Sunde ein wenig abzuſtehe,
bittet und anflehet, daß er ihm auch noch
dieſe Gnade ſchencken wolle, daß er weiter
gehen und dahin ringen moge, daß auch
das Hertz moge recht gebeſſert werden.

Ein ſolcher Menſch aber mochte wol
ſagen: wie aber, wenn ich indeſſen ſturbe?
Ja, lieber Menſch, meynſt du denn, wenn

du
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du ohne wahreBuſſe und Hertzens Aende ul
rung zum Abendmahl geweſen, du wurdeſt ſl
ſchon ſelig ſeyn? dieſes, daß du nur auſſer- a
lich zum Abendmahl geheſt, wird dich nicht fn
ſelig machen, ſondernes wird dich vielinehr m
an der Seligkeit hindern und dein Gericht n
haufen, wenn du es nicht wurdig gebraucht n
haſt. Es iſt ja zum wurdigen Gebrauch r

J

al

zul

1

zum heiligen Abendmahl recht gehen willt,

des Abendmahls nicht genug, daß einer n
nur aäuſſerlich kein Sauffer, noch ſonſt ein m

Laſterhafter Menſch ſey, ſondern es muß
einer ein rechter Junger Chriſti wor
den ſeyn. Es heißt ja: Er nahms und n
gabs ſeinen Jüngern. Alſo, wenn du

ſo muſt du ja aufgehoret haben ein Welt
Kind zu ſeyn, und hingegen ein Junger
Chriſti worden ſeyn. Das iſt aber erſt
ein Junger Chriſti der ſich ſelbſt ver
leugnet ſein Creutz anf ſich nimmet

und dem 4Errn JEſu nachfolget.
Luc. Xl,23. C. xIV, 27. Findeſt du das
bey dir nicht, ſo iſt es bey weiten noch nicht

qn dem, daß du tuchtia ſeyſt jum Abend

Ce2 mahi
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mahl; und wenn du alſo gleich zum Abend—

mahl geheſt, ſo wird dir deßwegen noch
nicht geholffen ſeyn. Darum irre dich doch
nicht. Das wird dir nicht ſchaden, daß
duvom Abendmahl ſo lange zuruck bleibeſt
bis du dich ſelbſt darzu tuchtiger finden,
und in einen beſſern Zuſtand geſetzet.ſeyn
wirſt; aber das wird dir vielmehr ſchaden,
wenn du dichubereileſt, und in ſolcher dei—
ner Untuchtigkeit und Unwürdigkeit nur
ſo hinacheſt. Daber kanſt du wol den Ge—
brauch des heiligen Abendmahls eine zeit
lang aufſchieben, aber die wahre Buſſe
ſoit du nicht aufſchieben. Glaube auch
ſicherlich, wenn rechiſchaffene kehrer wer

deu an dir erkennen, daß ben dir eine wah
re Hertzens-Buiſſt vorgehe, und ſie davon
nur einige waährhaſte Kennzeichen wahr
nehmen kannen, ſo werden ſiedich gern
züm heiligen Abendinahl gehrnolanen, in
der Hoffnungi daß duhjinfurv der Gnade
GHttes weiter Raum geben, und beſtan

dig ſeyn werbeſt. Alſb darfſt du nicht
deutken, Baß inan dich gar verſtoſſe wenn

2 man
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iman dich nicht alsbald will zum heiligen
Abendmahl laſſen; das ſey ferne! ſondern
wenn man nur befindet, daß du ein rechter
Kranckerbiſt, der da begehrt, daß ihm ge—
holffen werde: wenn man bey dir eine wah
re Erkanntniß der Sunden und Reue und
Leid uber dieſelben, und ein recht Verlan
gen nach der Gnade GOttes ſpuret, und
daß dirs um deine Beſſerung ein Ernſt ſey
erkennet, ſo wird man dich gern zum heili—

vBen Abendmahl gehen laſſen. So lanze
abertdas micht ibey dir iſt, ſo haſt du krige
Zeitzu verfuumen, ſondern muſt den liebtn
GOtt anruffen, daß er dir doch zur wan

ven HertzensBuße Gnade geben wolle.
Wenn du anders kein Heuthler biſt, ſon
dernees dir ein Ernſt iſt, ſo nimm auch an
dere fromme Chriſten mit zu Hulffe, daß
du dich mit ihnen im Gebet vereinigeſt, ih
rem guten: Rathe folgeſt, und zu Hertzen
nimmeſt, was dir von ihnen gutes zu dei
ner Beſſerung und zur Erreitung deiner
Seele geſagt wird.

Cz Es
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Es traget ſich aber 7tens wol zu, daß

mancher ſich ja auch wol in ſriner
Branckheit erinnert, daß er ſein Le
ben nicht recht gefuhret hat; oder er
wirds von andern erinnert, daß er, zum
Exempel, dem Trunck ergeben geweſen,
in boſer Geſellſchaft geſtecket, greulich ge—
fluchet, oder auf andere Weiſe geſundiget
habe: erſiehet auch nun wol vor ſich, daß
es leicht kommen konnte, daß er ſturbe,
und daß, wenn unſer HErr GOtt nach

ſeinen vorigen Wegen mit ihm handeln
ſollte, er wurde verloren und verdammt

werden; da bereuet ers denn wohl, und
ſppricht in ſeinem Hertzen: du lieber GOtt,

ich habe frevlich nicht recht gehandelt, ſon
dern bin ein groſſer Sunder geweſen. Da
geſchichts denn auch, daß ein ſolcher dann
gleich von dem Prediger das heilige A
bendmahl haben will, weil er ja ſeine Sun
de erkenne, und bekenne, daß er freylich
nicht recht gelebt, es ihm auch leid ſey:
Aber die Erfahrung lehret, daß, wenn ſol
che Menſchen wieder aufkommen, ſie es

ini
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insgemein wieder anfangen, wo ſie
es gelaſſen, und betriegen alſo zuerſt ſich
ſelbſt, und zum andern aueh denLehrer da—
mit, daß ſie zu demſelbigen geſagt haben:
die Sunde ware ihnen leid; und iſt ihnen
doch nicht ernſtlich leid, ſondern haben nur 1
naus Furcht ewig verdammet zu werden, ſ

ſpuren laſſen, nemlich eine knechtiſche
wenn ſie ietzo ſterben ſollten, einige Reue n

Reue, die, wie gedacht, aus Furcht des il J

d E

Daher wollen ſie denn das heilige Abend ſ
Todes und der Verdammniß herkommet. u

mnahlzu Hulke nehmen. das ſoll alles wies
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»,6 und weiß wohl, wie es mit ſolchen Leu—ten zu gehen pfleget, nemlich wie ſie es zwar

gut vorgeben, wenn ſie ietzo kranck ſind,
und nicht Gelegenheit haben ſo, wie ſonſt,
zu ſundigen, indem ſie auf dem Bette ge—

ſtreckt da liegen, und ihre Glieder zur
Sunde nicht mißbrauchen konnen, wie
ſie vorhin gethan haben; daß aber um des
willen nicht gleich Buße da ſenh. Dadas
nun ein Lehrer weiß, wie ſoll er denn ſo blind
zufahren, und dem Menſchen, wenn er
nurſpricht: es iſt mir leid daß ich bis
Lna ſa t  ſa p. 4 I. -ka onek aVr o narr ſo hereet ppros e ritrt
heilige Abendmahl geben.

Dapflegen aber die jenigen, die um den
Patienten ſind, zu ſagen: wie? wenn aber
der Menſch indeß ſturbe? Antwort: ihr

albern und thorichten Menſchen, iſt deü der
Patiente um deßwillen ſelig, wenn er das

heilige Abendmahl bekommt, da es ihm
noch kein Ernſt um ſeine Buße iſt? oder
wird unſer HErr GOtt ihn um des wil
len von der Seligkeit ausſchlieſſen, daß er
das heilige Abendmahl nicht bekommen,

hat
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hatte, wenn anders ſein Hertz wahrhaff.ig
u ihm bekehret ware? darum mertket
)och dieſes, daß ein Lehrer darinnen Vor
ichtigkeit gebrauchen, und eine Pruſung
inſtellen muſſe, ob bey einem ſolchen
Krancken. auch ein grundlicher Ernſt zur
Buſſe ſich finde. Geſetzt nun, daß es auch
hin ein Ernſtiſt, ein Lehrer ober, der ſein
Amt vor Gott verrichten will, und ſich da—
ur huten muß, daß er die Perle nicht vor
ie Saue werffe, hatte ihm das H. Abend
nahl nicht gegebt, weiler muß dencken wie
r Rechenſchafft dafur gebe, und ſich alſo
urſehen, daß er ſich nicht in ſolcher Sache
ibereile; ſo hatte ein ſolcher Patient doch
einen Schaden davon. Denn da er wahr
afftig ſeine Sunde erkennet und an den
HermgJẽſum glaubet; da ſein Hertz wahre
afftig geandert u. neu gebohren iſt durch
venHeGeiſt; ſiehe, ſo hat er ſein Antheil,
rmoge des Todes, und der Auferſtehung
JEſu Chriſti  am Reich GOttes, wenn
rigleich. das;ſoeil. Abendmahl nicht em
fangen, Den: Lehrer wird unſer HErr

l

Cy Sott
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GOtt um deßwillen auch nicht ſtrafen,
ſondern vielmehr ihn loben, daß er anſei—
nem Theil ſein Gewiſſen nicht verletzet
habe. Es gehoret doch eine Freudigkeit
des Gewiſſens darzu, wenn er dem andern
das Abendmahl reichen, und dieſer es
nicht zum Gericht nehmen ſoll. Daher

Fan er ja nicht zufahren, da er ſelber in ſei
nem Gemuth anſtehet, weil er kein Kenn

Zeichen der Buſſe, daß ihm offenbar
ware, mercket, hingegen die Conſequen-
tien und Folgen voraus ſiehet, die daraus
entſtehen, wie nemlich hernach .ſich alle bo
ſe Menſchen darauf verlaſſen, und wol ſa
gen: Wenn man erſt gleich noch ſo gott
loß geweſen, ſo bereuet mans, wenn man

LEronck wird, und da reichet einem der Pre
diger gleich das Abendmahl, und preiſet
einen ſelig. Weilnun ein Lehrer ſolcher
fleiſchlichen Sicherheit auch begegnen
muß, ſo iſt es an ihm nicht zu tadeln,
wenn er nicht alsbald das Abendmahl ie
derman hingiebt. Es muß dieſes mit

guem Fleiß geſaget werden, dieweil eben

hierin
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hierin die Menſchen ſo gar unvorſichtig
ſind.

Wenn aber ein Lehrer es alſo recht—
ſchaffen mit allen ihm anvertraueten See—
len meynet, ſo iſt das nicht ſein Sinn,
daß er ihnen nicht gern das Abendmahl
geben wolle. Ach! von Hertzen gern iſt
er geneigt dazu, auch begierig darnach,
und wunſchet hertzlich, daß er es ihnen
nur mit freudigem Gewiſſen moge rei—
chen konnen. Er hat alſo acht auf
den Patienten, ob er bey ihm konne eine
wahre Reue finden, und einige Kenntei-
chen wahrnehmen, daß ihm ſeine Buſſe
din rechter Ernn ſey; er bittet GOtt
auch im Gebet barum, daß er dem Kran
cken doch wolle wahre Erkanntniß der
Sunden, wahre Reue und Leid, und den
wahren Glauben an Chriſtum geben,
und daß er das Wort, ſo erzu ihm ge

tedet, dazu wolle an ſeiner Seelen laffen
anſchlagen; er bittet den lieben GOtt,
daß derſelbige auch ihm wolle eine Freu
digkeit darzu geben, daß er dem Krancken

uue C6 das
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das Abendmahl reichen konne, und er ihn

deſſen nicht beraube, wenn er in ſolchem
Zuſtande ware, da er es wurdiglich
genieſſen konte. So ſichs denn nun fin
det bey einem Krancken, daß ſich einige
Kennzeichen hervor thun, woraus man
ſchlieſſen mag, daß ſeine Buſſe ihm ein

Ernſt ſey, ſo iſt ein treuer Lehrer, wie ge—
naget, willig und bereit, ihm das Heil. A
bendmahl zu reichen, und freuet ſich, daß
er eine Seele vom Tode errettet hat.
Und wenn auch gleich derſelbige noch in
der eilfften oder in der letzten Stunde
ergriffen ware, ſo freuet ſich der Lehrer,
daß er doch nicht in Unerkantniß und Un—
bußfertigkeit dahin gefahren, und preiſet

dDen lieben GOtt dafur. Er, begehret
auch nicht von dem Hertzen des Pati—
enten zu richten und zu urtheilen, ſondern
er urtheilet ſo viel, als er aus denen Kenn

zeichen, die ihm GOttes Wort an die
Hand giebt, ſehen und erkennen kan, das

vbrige aber befiehlet er GOtt.

 Noch
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Noch weiter findet ſichs achtens, daß

manche Menſchen vom Abendmahlel
wegbleiben aber aus gantz unter-
ſchtedenen Urſachen. Denn einige
thun der Sache zu wenig, und einige der
Sachen zu viel. Einige lauffen bey ih 4
rem verkehrten Zuſtand immer hin, und 14
wollen zum heiligen Abendmahl gelaſſen 1

nie immer wollen, ſo ſollen die Lehrer ih 41

werden, und plagen die Lehrer damit arg
genug; ſie mogen ſo alotiſch leben, als

 u

nen dennoch das Abendmahl geben: an—
dere hingegen bleiben vom Heil. Abend, Jl
mahſ.hinwes. Von dieſen nun kan
man nicht auf einerley Art und Weiſe bn

reden. Dent es iſt nicht allezeit Vere

J

J

5 1

ß

9n

J

ſi

ſſ

I

achtung des Heil. Abendmahis, wenn ei—

ner davon bleibet; ſondern bey manchem wn
kommts daher, daß er ſich deſſen unwur unn
dig erkennet. Nemlich er halt das Heil.
Abendinahl fur eine ſolche Perie, der cr

nnicht wurdig ſey, fturein ſolch Heiligthum,
das ihm noch nicht durffe vertrauet wer

J

den. Erx verachtat atſo nicht das Abende unhr.anß.

de— C7  mahl umn
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Abendmahls, ſo glaube, daß das etwas
/Vr.

J

c2 Voöthige Prüfung ſein ſelbſt
mahldes HErrn, ſondern ſich ſelbſt, und
halt ſich ſolches hohen und edlen Schatzes
unwerth, und um deßwillen nahet er fich
nicht hinzu, und kan ſich nicht dabey ein
finden. Da iſt nun freylich ein groſſer
Unterſchied, wenn ein ſolcher vom A—
bendmahl wesbleibet, der ſich ſelbſt deſſen
unwurdig achtet, und wenn ein ander aus
Verachtung deſſelben davon wesbleibet,
als obs eine Sache ware, daran wenig
gelegen ſey, oder wenn er um ſeines gott
loſen Weſens willen, darinnen er erſoffen

iſt, nicht ſo viel Sorge darauf richtet, daß
er zum Abendmahl des HErrn kommen
moge. Darum habe ich geſagt,n inan
konne nicht einen ieglichen/dervom Abend

tnahl wegbleibt, beſchuldigen, daß er das
Abendmahl ſelbſt verachte. Vielleicht
verachtet er, wie gedacht, ſich ſelbſt, und
hatt das Abendmahl ſehr hoch.Wie
foll aber pun ſolchem gerathen wer
den? Antwort: Hore, lieber Menſch,
wenn du dich unwurdig erkenneſt des H.

u
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Gutes iſt; Fleiſchund Blut hat dirs
nieht an die Hand gegeben. Es eehen
viel tauſend, leider! dahin in der Chri—
ſtenheit, die ihre Unwurdigkeit nicht erken
nen; dieſe hatten hohe Urſach dazu, daß
ſie auch ihr Elend zu Hertzen nahmen: du
aber dancke nur dem lieben GOtt dafur,
daß er dir deine Unwurdigkeit hat zu er—
kennen gegeben; preiſe ihn hertzlich und
lobe ihn, daß er ſolche Gnade an dir ge
thane Unterdeſſen aber, lieber Menſch,
kati os doch nicht gelobet und gebilliget
werden, daß du um dieſer Urſach wiülen
vomin. heiligen Abendmahl wesbleibeſt.
Darum muſt du kurtzen Unterricht hier—
innen empfangen, wie du es machen ſellſt.

JWenn du ſo vom Abendmahl wesblei
beſt, und, was in deiner Seele vorgehet,
niemanden ſageſt, io wiſſe, daß dadurch

der Feind!einen groien Vortheil kriegen
kan. Wurdeſt du es aber einem treuen
Lehrer entdecken, ſo wurde er dir etwan ſa
gen konnen, wie deiner Seele zu rathen
ware. Jch ſage dir denn: du ſolt um deß

4

wil
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willen gar nicht vom heiligen Abendmahl

bleiben, weil du dich unwurdig dazu erken
neſt; du ſolt um der willen auch nicht auf—
ſchieben, aus dicſem Zuſtand zu kemmen,
und in einen beſſern Zuſtand geſetzet zu
werden. Denn hore, lieber Menſch., du
bleibeft um des willen vonm Abendmahl
weg, weil du, nach, deiner Neynung, dich
nicht in dem Stande befindeß,da du deſ—
ſet werth wareſt. Aber wie, mwenn. du
ſterben ſolteſt, kanſt du denn auch üm deß
willen dem Tode entgehen, weildu dich
noch nicht.in dem Stande befindeſt, da du
bereit zu ſterben wareſt? oder wartet et—
wan der Tod darauf, his du dich recht, be
reitet haſt? du biſt ja keinen Augenbtick
ſicher ſurdem Tod. Muiſt:du nun alle
zeit zum Tode bereit ſeyn, warum ſuchſt
du denn nicht auch alle Stunden und alle
Augenblick zum heiligen Abendmahl be?
reit zu ſeyn? das iſt noch viel mehr, daß
man alle Stunden zum. Tode mußaberelt
ſeyn, weil darnach das Gerichte iſt  Tenn
es iſt dem Menſchen geletzteininal: au

ſter
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ſterben darnach das Gericht. Hebr. Ix,
2,. Findeſt du dich demnach in dem Zu
ſtande, da du dich noch fur unwurdig
halſt zum heiligen Abendmahl zu ge
hen, ſo wende dich zum Gebet, und

bitte GOtt ernſtlich, daß er dir wahre
Buße gebe. Es will da kein ſpielen, kein
zartlen, keine Ausrede, keine Ausflucht,
oder wie mans nennen will, gelten; man
muß ſich da nicht ſelber aufhalten. Du
weißt ja den Weg wohl, wie du dich ein
faltig:zum lieben GOtt mit Gebet und
Slehen wenden elſt, und ihn bitien, daßctr dich bekehren wolle. Warum thuſt du

das nicht? o, wenn du nur zum lieben GOtt
ameſt, ihm deine Unwurdiakeit klageteſt,
ihn um wahre Buß, Reu und Leid anrief

feſt, die Gnade GOttes in Chriſto JEſu,
und die Vergebung deiner Sunden ver—
langeteſt, und von Hertzen begehrteſt, daß
du doch mochteſt in einen beſſern Zuſtand
geſetzet werden! Ergabeſt du dich alſo in
die erbarmende Gnade und Liebe GOttes,
und wunſcheteſt, daß dir geholffen werden

moch
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mochte, ſo durffteſt du vom Abendmahl
nicht wegbleiben, ſondern da gienge dich
das Wort an: Die Starcken bedürffen
des Artztes nicht ſondern die Kracken.
Matth. IX8, i2. Darum mache es nur
ſo, und komme dann getroſt zu dem Artzt,
Chriſto JEſu, und gehe hinzum heiligen
Abendmahl. Wenns nur daran fehiet,
daß du die Sußigkeit der Gnade GOttes
in deiner Seelen nicht empfindeſt, und daß

du keine Freudigkeit des Glaubens bey dir
verſpureſt, oder dein tieffes Verderben

nicht gnug erkerreſt und bereueſt; umdeswillen ſollt du nicht weg bleiben. Dir

wird in deiner Seele zu rechter Zeit ſchon
mehr Licht und Gnade, dein Elend noch
beſſer zu erkennen undzu bereuen, wie auch
Freude in deinem armenchertzen aufgehen,

wann das nur Wahrheit bey dir iſt, daß
du der Sunde von Hertzen feind biſt, und
davon frey zu werden begehreſt, und wun

ſcheſt, daß ſie dirvergeben werde, und daß
die Kraft JEſu Chriſti, uber dieſelbe zu

herrſchen, moge bey dir ſeyn, und daß du
dich
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dich mit aufrichtiger Seele in die erbar-

mende und unergrundliche Liebe GOttes
J

hinein begebeſt, und in den Wunden dei
nes Heylandes heyl zu werden verlangeſt.
Wo das, ſage ich, nur Wahrheit iſt in dei-
ner Geelte, darfſt du nicht dencken: wegen
meiner Sunden und Gebrechen darf ich
nicht zum heiligen Abendmahl gehen, ſon-
dern gehe nur hinzu, unſer Heyland wird

dich nicht von ſich ſtoſſen. Denn er ſpricht:
Wer zu mir kommt den werde ich
nicht hiaus ſtoſſen. Joh. Vi, 37. den-
cke, daß er auch dich zu ſich einladet, da er
ſaget: kommet her zu mir alle die ihr

mühſelig und beladen ſeyd ich will
euch erquicken. Matth. X 28. Du darfſt

auch, bey ſo geſtalten Sachen, daraus, daß
du noch ſchwach biſt u. von dieſer und jener
GSundeangefochte wirſt, nicht eben ſchlieſ
ſen, daß du noch gantz unbekehrt ſeyſt, und
nalſo vom heiligen Abendmahl, damit du

 nicht unwurdig hinzu gehen und fur das
Leben den Tod empfahen mogeſt, noth1

wen
J
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wendig bleiben muſſeſt. Dencke zuruck
an die Junger des HErrn JEſu ſelbſt,
die waren in ihrem damaligen Zuſtand,
vor dem Leiden Chriſti, auch noch ſchwach,

und wurden von der Ehrſucht, vom Zanck,
welcher der großte unter ihnen ſeyn ſolte,
NMatth.is, 1. Luc. 22, 24. und dergleichen
angefochten, und dennoch ſetzte unfer
Heyland ihnen das Abendmahl.ein, und
ließ ſie dazu, dieweil ihr Hertz im ubrigen
rechtſchaffen war; und ſie wahrhaftig ſei
ne Junger waren, ob ſie gleich noch nicht
mit der Kraſt aus der Hohe angekhan wa
ren, und von dieſer und jener Schwachheit

befallen wurden. Darum bleibe nicht
weg wegen deiner Schwachheit vom hei—
ligen Abendmahl: denn esiſt! dir nothig
zu deiner. Starckung. Wartunr wilſt: du
dich ſelbſt desjenigen berauben, was dir der
HErr ZEſus ſo gern gonnet, und alſo im
mer ſchwacher werden? Sorunretht ein
leiblich ſchwacher Menſch, der um folcher
ſeiner Schwachheit willen nicht will lelb
liche Speiſe zu ſich nehme, thut, weil er alſo

ie
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it langer ie ſchwacher wird, ſo unrecht thuſt

du auch, lieber Menſch, wenn du, da du
deine geiſtliche Schwachheit fühleſt, nicht
wilt zum heiligen Abendmahl kommen,
und darinnen eſſen und trincken. Wenn
ein leiblich-Schwacher iſſet und trincket,
ſo wird.er ſtarck, und bekommt neue Kraf—
te, daß er wieder arbeiten kan: alſo, wenn
du als ein Krancker und Schwacher zum

heitigen Abendmahl kommſt, und daſſelbe
init glaubigen und einfartigen Hertzen zu
gebrauchen, und alſo dich mit Chriſto aufs,
neue zu vereinigen ſucheſt, ſo wirſt du ſtar
cker werden;, und neue Krafte bekommen
wider die Sunde, Welt und Satan zu
ſtreiten und ſie zu uberwinden.
Gs finden ſich hingegen zum neuntenundere denen gar wohl iſt: von welchen

aber auch mit Unterſchied zu reden iſt.
Wir pflegen. in. dem bekannten Liede:
JEſus Chriſtus unſer éeyland ec. zuſingeü: iſt dir wohl ſo bleib davon
daß du nichdt kriegeſt böſen Lohn. Da

V

dürffen wir nun nicht. dencken, als ob der
J

Ver
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Verſtand dieſer Worte der ſey: wenn
einer ein guter Chriſt ſey, daß er den Frie—
den GOttes in der Seelen habe, ſo ſolle
er vom heiligen Abendmahl weg bleiben.
Nein, das iſt die Meynung nicht; ſondern
die Worte ſind ſo zu verſtehen: Jſt dir
wohl, das iſt, biſt du ein ſolcher Menſch,
der ſein Gebrechen nicht an ſich erkennet,
oder der da meynet, nicht nothig zu haben
durch die Kraft Chriſti im Glauben und in
der Liebe zu ihm immer mehr geſtarcket zu
werden, und darinn zu wachſen, ſondern
geheſt in Sicherheit und fleiſchlicher Ein
bildung dahin, und kanſt andere neben dir
verachten, ſo bleib davon. Denn ie lan
ger der Menſch in ſolcher fleiſchlichen Si—
cherheit fortgehet, je untuchtiger wird er
zum heiligen Abendmahl. Arme imGeiſt
aber werden davon nicht ausgeſchloſſen,
ſondern Chriſtus ſagt: Selig ſind die
geiſtlich arm ſind denn das himmel
reich iſt ihr. Matth. 53. Alſo gehoret
das Abendmahlfur die, die recht arm
im Geiſte ſeyn, die ihr Elend und ihre

Sun
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Sunden bußfertig erkennen, und alſo ſu—
chen mit wahrer Demuthigung der Her
tzens zum Herrn JEſu zu iommen.

Andere bleiben zum zehenten auch um
dieſer Urſach willen vom heiligen Abend—

mahl weg, weil ſie ſich an andern ar—
gern die ihrem Beduncken nach un
wurdig hiuzu gehen. Hore aber, lie
ber Menſch, warum richteſt du andere?
GOtt wird einen jeden richten. Habe du
Gedult, bis der HErr kommet, der ein
gerechtes Urtheit fallen wird. Paulus
ſagt: Richtet nicht vor der Zeit bis der
HErr kommt, welcher auch wird ans
Ticht briugen was inn Finſtern ver.
borgen iſt und den Rath der Hertzen
offenbaren; alsdann wird einem ieg
lichen pon EMtt Lobh wiederfahren.
Cor. 455. darum ſiehe nicht guf andere,
daß du dieſelbe richteſt, ſondern ſiehe auf
dich ſelbſt; es konnte dir ſonſt gehen, wie
dorten dem Phartſaäer, welcher von dem
Zollner urtheilete, daß er ein gottloſer
Menſch ſey, und GOtt danckete, daß er

nicht
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nicht ſey, wie derſelbe. Denn erkante ihn,
was fur ein boſer Menſch, und wie ſchlim
er bisher geweſen ſey, und alſo meynete er,
es ware lauter Heucheley, daß er ſich da—
hin ſtellete, als wenn er auch fromm ware,
mit andern auch zum Tempel kame, und
betete, da er doch wohl wuſte, was fur ein
Bube er geweſen; nithts deſto weniger
war ſein Urtheil falſch. Luc. XVIll, ir.
ſeqq. Sihe, ſo konnte dir es eben auch
gehen! du konnteſt, wenn das heilige A
bendmahl adminiſtriret wird, dieſen o

der jenen zum heiligen Abendmahl gehen
ſehen, und in deinem Hertzen dencken: ſie
he, der gehet zum heiligen Abendmahl, und
iſt ein ſolcher boſer Menſch: konnten dich
aber ſehr darinnen irren. Der Menſch
koñte ſich ja gebeſſert haben, ob dues gleich
nicht weißt. Du weißt nicht, was etwan

mit ihm bishervorgegangen, und was die
Lehrer mit ihm vorher geredet haben, und
in welcher Faſſung ſeines Hertzens er ietzo
ſtehet. Jch verſichere euch, daß es wol
inanches mal ſogegangen, daß einer dieſen

oder
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oder jenen unzeitig gerichtet, da er nicht

gewuſt hat, was mit ſoichen; wenſchen
etwanvorher geredet worden, und wie der—

ſelbe nun in. einem gar andern Zuſtano,
als ſonſt, ſich befinde. Wenigſtens giebt
derjenige, der ſo richtet, ſich in die Eefahr

chinein, daß er ein ungerecht Urtheit von
ſeinem Nachſten fallet, da dieſer wol vor

cdem lieben GOtt beſſer iſt als jener, der
ſo richtet. Alſo gebuhret dir dieſes nicht.
Findeſt du aber einen Menſchen, von wel—
chem du gewiß weiſſeſt, daß er noch in

herrſchenden Sundenlebet, und du ſicheſt,
daß derſelbige ſich nichts deſto weniger des
heiligen lbendmahls bedienet, ſo iſt es dir
nicht gewehret, es anzuzeigen, auf daß
man einen ſolchen Menſchen, derin offen

Varen Wercken des Fleiſtches lebet, abhal
te, bis er.ſtceh durch die Gnade GOttes
deſſert. we1 Das Verborgene aber kan weder der
Lehrer, noch ein andexer recht urtheilen,

daß um deſſent willen iemand von der auf—
ſerlichen. Geineinſchaft“, auszuſchliefen

S wa—
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ware. Jſt einer, andern unwiſſend, inner
lich boſe, hat er ſelbſt den großten Scha—
den davon. Vielileicht geſchicht auch dar—
nach an ſeiner Seele noch, was geſchehen
ſoll, daß er ſich gantz andert. Und ob es
auch nicht geſchahe, ſondern ein ſolcher
pliebe boſe oder ein Heuchler, wolteſt du
denn um deßwillen dich des Abendmahls
des HErrn berauben? wolteſt du denn um
deßwillen. von dem theuren Teſtament
weg bleiben, weil es ein ander mißbrau
chet? das ſey ferne!Soll. ichndir aber einen Rath geben,

welcher wol. eher: dey demuthigen Geelen
angeſchlägen hat, ſo iſt es ditſer:wenn dn
zum Tiſch des Erru geheſt ſo halte
dich fur den allerſchlimſten und gering
ſten ſetze dich nuten an wie der HErr

AJEſus ermahnet Luc.? Xl no. hute
„dich auch fur geiſtlicher hoffart ſalß
mit welcher einer wol angefochten werden
kan) daß on dich nicht oben an ſeueſt
und habe Gednld bis der SErr fom—
met ſeine Gaſte zu beſehen;. Matth.

xxil,



vor dem heiligen Abendmahl. 79
xxli, u. der wird ſie darnach ſchon ord—
nen, wohin ein jeder gehoret, und einem ieg—
lichen vergelten, wie ſeine Wercke ſeyn
werden. Gewiß, wenn du nur deinen
Zuſtand unterſucheſt, ſo wirſt du vor dei—
ner eigenen Thur ſo viel zu kehren finden,
daß du an den andern nicht dencken wirſt.
Gedeucke denn dabey auch dieſes,daß du
damit, daß du vom Abendmahl wegblei—
beſt, andete gar nicht beſſerſt, ſondern ſie
bielmehr in. mancherley boſe Urtheile und
Werſuildigüngen fetzeſt, und alſo dein Gu—
tes, was du ſonſt von dir biicken laffeſt, ver
werflich macheſt, daß es bey andern nicht

fruchten, noch etwas gutes ſchaffen kan, da
doch .dein gantzes Chriſtenthum ſoll zur
Beſſerung und nicht zum Verderben und
Schaden anderer geführet werden. Es iſt
dahero zu wunſchen, daß niemand um der
angefuhrten Urſach willen von dem heili—
gen Abendmahl wegbleiben moge. Blei—
ben. aber denndoch einige um deßwillen da
vomweg, und befleißigen ſich im ubrigen ih
ren Wandel rechtſchaffen nach der Vor

D2 ſcſchriſt
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ſchrift des Wortes GOttes zu fuhren, ſo
ſind ſie ja zwar in Liebe zu tragen, ob man
gleich ihre Abſonderung und Enthaliung
gar nicht billigen, oder dieſelbe als eine
Starcke des Chriſtenthums anſehen kan,
ſondern ſie vielmehr fur eine groſfe
Schwachheit erkennen muß, die an ihnen,
wie geſagt, von den Starckeren mit Chiſſtl.
Geduld zu tragen iſt, bis ſie ſich eines beſ
ſern uberzeugen laſſen, wenn ſie ſonſt. im
Glauben an unſern HErrn. JEſum nach
ſeiner Lehre richtig einher zu gehen, und von
gantzem Hertzen einen gottſeligen Wandet
zu fuhren trachten, und man von ihnen nicht
ſagen kan, daß ihre Enthaltung aus Ver
achtung des heiligen Abendmahls her—
komme, ſondern nur aus einar wircklichen
Sorge, ſie mochten ſich der Sunde.ande
rer Unbußfertiger, dafern ſie mit ihnen
commuieirten, theilhaftig machen,
 Diejenigen aber, welche ſich etwa, an
dergleichen ſchwachen Perſonen,die um
gedachter Urſache willen vom heiligen Ar
bendmahl wegbleiben, ſtoſſen, mogen ſirh

nur
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nur in ihrem Theil befleißigen, daß ſie ih
ren gantzen Wandel ſo fuhren, daß ſie je-
nen keinen Anſtoß oder Gelegenheit geben
zu ſagen: der und der geht gleichwol zum
heiligen Abendmahl, und iſt doch noch ſo-
zornig, ſo geitzig, ſo ſtoltz, und ſo fort. Ein J
ieglicher ſehe vielmehr zu, daß er ſeinen
Wwandel ſo fuhre, damit andere ſeine gute 4
Wercke ſehen, und den Vater im Him-
mel preiſen. Jm ubrigen ſoll der, welcher
zum Abendmahl gehet, nicht gantzlich ver-

werfen den, der da wegbleibet, oder aus
ſolcher Enthaltung ſchlieſſen, daß er ein
Verachter des heiligen Abendmahls ſey,

obsleich die Sache an ſich ſelbſt, daß ei
ner ſich Nvon entziehet, nicht zu billigen iſt. J

Jndeſſen haben die Lehrer bey Gelegen-
heit es zu beſtrafen, und ſolchen zu bezeu
gen, daß es fur keine Starcke, ſonderunn
vielmehr fur eine Schwache zu erkennen!

vſey, auch an ihnen zu arbeiten, ſie eines
beſſern zu belehren, und mittler weile Ge—
duld mit ihnen zutragen. Denn es gebuh
ret uns nicht uber die Gewiſſen zu herr—
ſchen, ſondern, wenn einer in ſeinem Gr—

Dz— wiſſen
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wiſſen einen Anſtoß hat, und derſelbe
ihm durch Vorlegung eines beſſern
nicht kan benommen werden, muß man
mit ihm Geduld haben, bis GOtt ſein Hertz
uberzeuget, und ihm mehr Erkantniß der
Wadhrheit und mehr allgemeiue Liebe in
ſein Hertz gebe, daß er iederman zur Beſſe
rung und zum Guten zu gefallen ſuche.

Dahin gehoren zum uten Auch dieje-
nigen, welche, in Abſicht auf unwurdige
Commumieanten, ſich berufen auf den
Spruch Paulin. Cor. 5, un. So iemand
iſt der ſich laſſet einen Bruder nen—
nen und iſt ein hurer oder ein
Seitziger oder ein Abgottiſcher
oder ein Zaſterer oder ein Truun
ckenbold oder ein Rauber mit dem
ſelben ſollt ihr auch nicht eſſen. Hier

aus machen ſie dieſen Schluß: Soll man
mit ſolchen nicht eſſen bey einer gemeinen
Mahlgzeit, wie viel weniger bey dem Tiſche
des HErrn? Jvie ſcheinbar aber dieſes
iſt ſo wenig trifft es mit dem Sinn und mit

bver Meynung Pauli uberein. Sintemal
Paulus in eben dieſer Epiſtel im uten Eap.

„von
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zvon dem Abendmahl handelt, zu welchem
bey den Corinthiern auch Unwurdige ka-
men, und welches dergeſtalt übel von ihnen
gehalten ward, daß auch Paulus v. 2o. 21.
ſaget: Wenn ihr zuſammen kommt ſo
hait man da nicht des hErrn Abend
mahle Einer iſt hungerig der ande-
re iſt truncken. Dieſes lobet nun Pau-

lus an ihnen nicht v. . Ware aber ſeine
Menhynung geweſen, es ſolten diejenigen, ſo

ueæeuio

ul

uuü

rechtſchaffen waren, nicht mehr dazu kom
unien, ſondern ſich abſondern; ſo ware es

LJja da die rechte Zeit und der rechte Ort gee
weien, ihtien folgenden Schluß zu machen:

gZch habe.euch droben (c., i.) geſaget, J1
daß ihr mit Leuten, die ſich Bruder nenu-9
nen, aber unordig wandeln, wohin ja in
ſonderheit diejenige gehoren, welche die Ge ig
meine GOttes verachten, und die Armen n

beſchauen c. in, 22. d, auch unicht eſſen J
ſollet; ſo ich euch nun dieſes von einer ge

meinen Mahlzeit geſaget habe, wie vielwe
niger ſollet ihr nun zum Abendmahl kom-z un

ijmen, wo ſich ſolche Verachter der Gemti, ah

g

J—

he GOttes mit einfiuden? zam wenigſten, hh

D4 wenu iff



hatte ul erlaſſen wollen dieſen Schluß zu
machen, dieweil er mit ihnen als mit Rlu
gen geredet (c. io, 15.); ſo wurde er doch
nichts geſaget haben, das ſeinem Verbot,
mit denenlinordigen auch nicht zu eſſen,ent
gegen ſtunde. Nun aber ſaget er nicht al—

lein nicht, daß die, ſo rechtſchaffen waren,
davon bleiben ſolten, ſonderner ordnet
auch, wie ſie weiter ſolten züſammen kom
men v. z. 34. Denn als ein weiſer Bau
meiſter von GOttes Gnaden (1. Cor. 3,
10) ſahe er wohl, daß er das was er gebau

et wieder zerbrechen, und als ein treüer
Hirte erkante er, daß er die Heerde ſelbſt.
zerſtreuen wurde; ſoer ſelbſt ſie dergeſtalt
trennete, und nicht vielmehr ſörgete, daß die

Unordigen durch die Rechtſchaffenen, und
dergeſtalt der gantze Leib der Gemeine un
ter gottlicher Geduld gebeſſert wurde. Er
ſaget auch gar nicht, daß die, ſo rechtſchaf—
fen waren, ſich der Unordigen ihrer Sun
den theilhaftig macheten, ja er gedencket
mit keinem Wort, daß einer die andern
richten und prufen ſolte; ſondern er er

mah
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mahnet einen ieden aur, daß er ſich ſelbſt
prufen, und ſich ſelber richten ſolle v. 28.
zt. und bezeuget, daß, wer unwurdigeſſe

und triucke ihm ſelber das Gerichten
eſſe und trincke; das iſt, er ſchade ihm t

ju

—“Deh—haben, daß er im vorhergehenden iten Ca-
Jpitel v. 19222. denen glaubigen Corin-

thiern verboten nicht zu der Heyden Opf-
ferMahlgeiten zu kommen, damit ſie ſich
nichteihrer Sunden iheilhaftig machten? 5
So nun hier bey dem Abendmahl. dabeyn

Unwürdige waren, gleichermaſſen ein pec.
catum patrtieipationis geweſen ware, oder

die Rechtſchaffenen ſich der Unwurdi—
den ihrer Sunden iheilhaftig gemacht
hatten; wie ware es moglich geweſen, daß
ihnen Paulus ſolches hatte verſchwiegen,
und einen ieden nur aufdie Prufung ſeiner
ſelbſt verwieſen? Damit aber der zwei
fel, der manchen aus dem vorgedachten
Spruch Paulin. Cor. g, ii. ubrig bleibet,
gantzlich gehoben werde, iſtzu wiſſen, daß
Paulus das bloſſe Eſſen und Trincken mit

den
h

J



da P f ng ſim ſelbſt
den Unordigen an ſich ſelbſt nicht zur Sun
de mache. Denn wenn das an und fur
ſich ſelbſt Sunde ware, mit den Sundern
zu eſſen und zu trincken, auch mit ſolchen,
die auſſerlich wollen zum Volcke GOttes
gerechnet werden, wo wolten wir hin mit
dem. Exempel unſers Hehlandes, der bev
den Phariſaern einen Namen davontrüug,
daß er die Sunder annahme, und mit ih
nen aſſe? Luc. i, Und wie hatte Pau—
lus i. Cor.5, 1o. die Sunder, ſo fich noch
uücht zum Glauben an Chriſtum dekennet;
ausnehmen, und den Corinthiern erlauben
mogen mit ihnen zu eſſen, wenn das eſſen
mit den Sündern an und fur ſich ſelbft
ſundlich ware? Das iſt aber die Meynung
Pauli, wenn ſie vorhin einen vertraäulichen

limgang mit iemand, als mit einen Bru
der, gepfivgen, und familiar mit ihm ume
gegangen, ſo daß ihre genaue Vereinir
gung in GOtt, und ihre Bruder-Liebe ger
gen einander dadurch zu erkennen. gögeben

worden: und derſelbe verließ das recht
ſchaffene Weſen in Chriſto dergeſtalt, daß
er nichts mehr als den bloſſen Namen ei

nes
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nes Chriſten behielte: ſo ſolten ſie hinfuhro
nicht mehr ſo vertraulich und familiar mit

zihm umgehen, ſondern ſich vielmehr ſeiner
in ſo weit entſchlagen, daß er daraus erken—
nen konte, wie man ſein ſundliches Leben
gar nicht billigte, und alſo beſchamet wur—

ede; wie ſich Paulus ſelbſt zur Gnuge er—
klaret . Theſſ. via. Nun iſt offenbar, daß

aus dergleichen privat Entziehung eines
Glaubigen von einem Maul-Chriſten, da
anan nicht in bruderlicher Vertraulichkeit
und kannlümitat mit ihm umgehet, ihn
aber auch nicht als einen Fetud halt (2.
Theſſ., ay.)/ keine Trennung der Ge—
meine ſzu  beſorgen, ſondern vielmehr eine
veſſerung; darün ordnet Paulus ſolche
Entziehunng: hingegen, wenn. ein iedes
Blied. der auſſerlichen Gemeine nach ſei—
nen Duncken das andere richten, und vom
Abendmahl, weil Unwurdige dazu kamen,
eigenes  Gefallens ſich entziehen wolte, ſo
konte daraus nichts anders als eine ſchad—
liche und unendliche Trennung der Ge—
mieine, und alſo keine wahre Beſſerung,
ſondern lauter Schade entſtehen, ſo laſſet
5

er
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84 Pothige Prüfung ſein ſelbſt
er ſolche Entzlehung wohlbedachtlich kei—
nem frey, vielweniger gebietet er dieſelbe,
ſondern er befiehlet; daß ein ieder auf ſich
ſelber ſehen, und ſich ſelber prufen ſolle,
no werde er keinen Schaden haben, ſo
der andere unwurdig eſſe und triucke,

ſondern der dieſes thue, ſchade nur ihm
ſelber damit.“ (Hiervon mag auch nach
geleſen werden des Sel. D. Speners
Tracfatlein: Der! Klagen uber das
verdorbene Chriſtenthum Mißbrauch
und Gebrauch von p. 157. bis p. 164.
elches gantze VBuchlein billig zu hieſer Zeit
von vielen geleſen and wieder durchgeleſen
werden ſolte, ſonderlich weil dätin auch
wmiehrere Ürſächen, ſo nitnche angeben, wa
rum .ſle ſich von dem H. Abendmahl und
der kirchlichen Gemeinſchaft entziehen,
grundlich erortett werden, welche hier aus

weitlau ti ware.z
Ferner und zum irten ſind auch einige,

welche um deßwillen vom H. Abendmahl
wegbleiben, weil ſie einen Zweifel habeü
an der Aehre vom s. Abendmahl. A—
ber vielleicht iſt der Scrupel, den mancht

in.
J J
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in ihrem Gemuthe etwan hegen, nicht von

der Wichtigkeit, daß ſie um deßwillen vom
H. Abendmahl zu bleiben hatten; ſtehet
aber ja einer in ſolchem Zweifel, bey wel
chem er meynet zum H. Abendmahl nicht
gehen zu konnen, ſokan er ja beſſern Unter

richt bekommen. Er bekenne ſeine Scrupel
treuen Lehrern, die werden ihm die Lehre
vom H. Abendmahl grundlich zeigen, und
allen Zweifel zu benehmen ſuchen, daß er
nicht dahin verfallen inage, um deßwillen
vom H. Abendmahl weg zu bleiben.
Zum ezten ſind auch manche, die um
desßwillen von H. Abendmahl wesblei
vben/ weil ſie keinen Hunger roch Durſt
darnach ſpuren ſagende  Jch fuhle
ja keinen zunger und Durſt darnach.
Sie dencken etwa, ſie muſſen allemal einen
ſonderlichen Trieb dazu haben, wenn ſie
zum H. Abendmahlgehen ſollen, und wenn
fie ohne. ſolchen innerlichen Trieb es tha—
ten, giengen ſie unwurdig dazu. Denen a
ber wird zu ihrem Unterricht geſagt, daß ſie
darauf eben nicht warten durfen, wie ſie

9 ĩ ul auch
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auch davon im Catechismo in den Frag
ſtuckenLutheri ſchon unterrichtet ſind, da es

heißt: Was ſoll einen Chriſten ver—
mahnen und reitzen das Sacrament
des Altars oft zu empfahen? u.ſ.f.
Sonderlich ſollen ſie nach dieſer Anwei—
ſung Lutheri ihre eigene Noth, die ihnen auf
dem Hallſe lieget, anſehen, um welcher wil—
len ſie ja wol Urſach haben, den Troſt und
die Starcke, den ſie auch aus dem H. A—
bendmahl haben konnen, durch Unterlaſ—
ſung des Gebrauchs deſſelben nicht zu ver—
ſchmahen. Sonſt iſt ja genug, wenn
der Menſch einen Hunger und Durſt nach
der Gnade GOttes, und nach der Gerech—
tigkeit Chriſtihat; Und. ob er alſo gleich
keinen Hunger und Durſt nach dem H. A
vendmahl bey ſich empfindet, ſo ſoll er doch

dieſen ſeinen Hunger und Durſt nach dei
Gnade GOttes und nach der Gerechtig
keit ihm ſchon genug ſeyn laſſen, die Ord
nung GOttes nicht zu verſaumen, weil die
ſelbe ihm zu einem Mittel mit dienet, da
ſein Hunger und Durſt, ſo er nach di
Gnade GOttes hat, geſtillet werde.

Al
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Andere finden ſich zum tzten, die um
deßwillen wegbleiben, weil ſie keinen Nu
tzen davon ſpureten; ſie waren wol, ſa
gen ſie, vielmal zum H. Abendmahl ge—

gangen, aber ſie ſpureten nicht, daß ſie dar—
nach beſſer worden waren. Ja, lieber
Menſch da iſt die Schuld nicht am H. A
bendmahl, ſondern an dir ſelbſt. Sie—
he du nur zu, daß du mit bußfertigem
und glaubigem Hertzen hinzu geheſt, ſo
kanſt du vernichert ſeyn, daß du allemal
rinen geiſtlichen Nutzen an deiner Seele
daven haſt, ob du ihn gleich auch ſelbſt ſo
fort an dir nicht erkenneteſt. Dabey aber
ſag ich dir noth eins: es liegt mehrentheils
daran, daß du ubrr dich nicht recht wacheſt,
wenn du zum helligen Abendmahl geweſen
biſt. Erſt wird dir ein wenig angſt, weil
du ietzt willt zum Beichtſtuhl und heiligen
Abendmahl gzehen, und denckeſt: Ach wenn
dumur das heilige Werck erſt gethan hat
teſt, und meyneſt; wenn du nun ſterben ſol
keſt, ſo ware alles gut; wenn aber nun der
Soñtag und Montag vorbey iſt, und der
Dienſtag und die folgenden Tage vergan

Ez gen
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gen ſind, da laſſeſt du dir allmahlig dein
voriges ſundliches Weſenwieder gefallen,
da wacheſt du nicht uber deine Seele, da
beteſt du nicht, da gedenckeſt du nicht, was
du haſt zugeſagt, und was fur einer Gna
de du biſt theilhaftig worden. Und alfos
iſt es denn kein Wunder, daß keine rechte
Frucht darauf folget. Alſo ſolſt du eins
thun, und das andere nicht laſſen, zum hei
ligen Abendmahl aehen, aber darnach
auch nicht unterlaſſen zu wachen und zu
beten, ſo wird die Frucht erfolgen. Geſetzt
aber, daß diß auch geſchahe, und der Menſch
merckte dennoch nicht ſo bald eine folche
empfindliche Frucht, als er wohl wunſchet;
ſo dencke er doch: man ſieht ia nicht alle
mal gleich, daß die Leute wachſen und zu
nehmen; alſo kan man diß auch nicht von
Tage zu Tage ſo mercken, wie man in ſei—
nem Glauben ſtarcker werde; der Menſch
mochte ſich auch wohl ſehr darinn betrie—
gen. Es wird ſich zu ſeiner Zeit ſchon fin—
den, fahre du nur fort zu kampffen gegen
die Sunde zu beten zuringen und zu wa—

.14
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chen uber deine Seele, ſo wirſt du ſchon zu-
nehmen, und in deinem Chriſtenthum ſtar
cker werden. Wenn ein Ackermann den
Saamen ausgeſtreuet hat, und dann gleich
zuſehen wollte, ob der Saame auch aufge
he, und obs auch ſchon grun werde auf dem
Acker, ſo wurde mandenſelben fur thoricht
achten; man wurde zu ihmſagen: er ſollte

die rechte Zeit dazu crwarten, ſo werde es
ſchon aufgehen. Alſo auch wenn du zum
heiligen Abendmahl geweſen biſt, ſo muſt
du nicht dencken, daß es gleich anders mit
dir ſeyn, und die Frucht oder der Nutz da
von ſo gleich offenbar ſeyn muſſe. Brau
che du nur dieſes und die andern vonGOtt
verordnete Gnaden-Mittel immer fort,
und zwar mit aufrichtigem Hertzen, und
rechtſchaffenen grundlichen Ernſt, ſo wirſt
du ſchon zu rechter Zeit ſehen, daß du nicht
vergeblich deinen Saamen ausgeſtreuet,
Und die Mittel, die GOtt der HErrgeord—

net. hat zur Starckung, nicht umſonſt ge—
brauchet habeſt. Darum bleibe ja nicht
vom heiligen Abendmahl, ſondern mache

E4 es
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es, wie die armen Leute, die alles zu Rath
und Hulfe nehmen, damit ſie ſich ihres
Hungers erwehren. Alſo wenn du recht
arm am Geiſte biſt, und dein Elend erken—
neſt, ſo gebrauche des HErrn Abendmahl
in rechter Ordnung, und auf die rechte Art
und Weilſe, wie ſie hier in unſerm Text er
fordert wird. Unterlaſſe aber auch. die
andern Dinge nicht, ſondern gehe fleißig
mit GOttes Wort um, und betrachte es in
deinem Hertzen; erwage ſonderlich die groſ

ſe Liebe Chriſti, die er zu dir und andern
Sundern getragen hat, daß er deine Sun
de auf ſich genommen und die Strafeder
ſelben, den Tod, fur dich ausgeſtanden,
dich alſo von Schuld und Straiffe zuerlo
ſen, und EOtt wieder zu heiligen; dieſe
ſeine Liebe, ſage ich, ſaint der Kraft ſeiner
Auferſtehung, erwage und bedencke wohl,
und wiſſe, daß er das heilige Abendmahl
gantz zu dem Ende eingeſetzet habe, daß du
ſolcher ſeiner Liebe dabey allemal recht ein
gedenck ſeyn, und dich dadurch zum Glau—
ben an ihn, als deinen Erloſer, und zur Lie

be
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be gegen ihn fleißig erwecken ſolſt. Sihe,
wenn du auf ſolche Art alles fein zu Hulfe
nimmeſt, ſo wird die Frucht nicht auſſen

bleiben, ſondern ſie wird ſich ſchon finden.
Ja, wenn du auch gleich nicht ſelbſt dein
Zunehmen ſpuren ſolteſt, ſo wird ſolches
doch andern offenbar werden, wie Paulus
vom Timotheo erfordert im 4. Cap. ſeiner
2Epiſtel, d. ly.
GSs finden ſich zum uzten auch ſolche,

welche ſich wegen des heiligen Abend
mahls bloß nach anderer Exempel

richten. Es ſiehet etwa einer, daß dieſer
oder jener nicht zum heiligen Abendmahl

grehet, der ihm doöch ſcheinet in andern Stu
cken ſeinChriſtenthum ſich einen Ernſt ſeyn
zu laſſen, da folget er ihm denn nach, und
bleibet gleichſam zur Geſellſchaft auch vom
heiligen Abendmahl zuruck; das iſtaber
gar nicht wohl gethan. Denn du ſolt
dich nach GOttes Ordnung richten, und
weiter nicht nach anderer Leute Exempel,
als ſo fern es mit GOttes Wort uberein
trifft. Unſer Heyland hat das heilige A

Er bend
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bendmahl nieht vor die lange Weile einge
ſetzet, daß es hernach moge gehalten werden
oder nicht, ſondern er ſpricht: Solches
trut. Ober nun gleich keine gewiſſe Zeit
ſetzet, wie vielmal einer hinzu gehen ſolle, ſo
ſaget er doch auch: ſolches thut ſo offt
ihrs thut; da denn aus ſolchem Befehl
des Herrn JEſu folget, daß es oft geſche
hen konne und ſolle, und daß man mehr—
maln zum heiligen Abendmahl hingehen
muſſe. Denn es jſt zum thun eingeſetzet?
und nicht zum unterlaſſen. Alſo iſts u—

»del gethan, daß du dich hierin nachrines
und des andern Exempelrichten wilſt. Du

furchteſt dich, du mochteſt ein Menſchen—
Knecht werden, wenn du ſolchem Rath,
der doch in GOttes Wort gegrundet iſt,
folgen ſolteſt, und merekeſt nicht, daß du e
ben dadurch, daß du dich nach dieſes und
jenes ſeinem Exempel in einer Sache, die
wider Chriſti Ordnung iſt, richteſt, das
wirſt, was du vergeblich furchteſt. Dar
um ſage ich dir: ſieheſt du etwas gutes an
einem andern, ſo folge ihm darinnen nach.

AusS
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Als wenn du ſieheſt, daß andere die Bet
verleugnen, daß ſie Glauben beweiſen,!
daß ſie Liebe, Gedult und Demuth ausu-

ben, ſo folge darinnen ihrem guten Exem-pelnach; ſieheſt du aber an ihnen, daß ſie

vom heiligen Abendmahl weg bleiben, ſo!!

—DI——Eirreſt nicht. JWir finden aber zum i6ten auch ande ſ
re, welche um mancherley anderer Ur4
ſachen willen vom heiligen Abend-

mahl bleiben welche aber dißmal wegen
Kurtze der Zeit nicht ausgefuhret werden
konnen.  Doch nur einiger zu gedencken,!
ſo gibt es Menſchen, welche vorhin wohl“

ſind rechtſchaffen bekehret geweſen, aber

ſich ſchwerlich und groblich wieder verfun
diget haben, und daher ſich ſcheuen zum

JIeDJgGgWvbeltKindern, die noch nie wahre Buſſe
gethan, und ihren Tauf-Bund noch nie—

mals durch eine grundliche Bekehrung er

Es neu-
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neuret haben: ſondern ich rede von denen,

die ſich recht bekehret haben, und doch
nach ihrer Bekehrung wiederum!in grobe
Laſter verfalen ſind. Welches, daß es
moglich ſey, an David zu ſehen, der, wie

wir wiſſen, mit Ehebruch und Todſchlag
ſich ſchwerlich an GOtt verſundiget hat.
Und dafraget ſichs nun, ob dieſe, mit wel—
chemes etwa gleiche Bewandniß hat, vom

„heiligen Abendmahl bleiben ſollen? da ſa
ge ich denn: iſt jemand, der in ſeinem Ge

wiſſen uberzeuget iſt, daß er ein ſolcher ſey,
der trage doch die todtlichen Wunden, die

er vom Satan empfangen hat, nicht ſo
ſtiliſchweigend dahin, viel weniger ver

leugne er ſolches. Ach! ach! ihr armen
Menſchen, die ihr einen klaglichen Fall ge
than, wie, daß ihr ſo gar kein Vertrauen

abt zu denen, die es hertzlich gut mit euren
GSeelenmeynen? warum kommet ihr nicht,

ihr armen verwundeten Schaafe, und kla
getees, wie jammerlich ihr euch betrogen
dabt, auf daß man euch in ſolchem euren E

lend, da man ein Mitleiden mit euch tra—
get,
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get, zu rechte helffen konne? warum kommet
ihr treuen Lehrern nicht unters. Geſichte,
wie dort Petrus dem HErrn Chriſto, Luc.
xxii, 6i. daß ſie euch auf ſolchen euren
Fall anſehen konnen, da ſie noch Liebe ge
gen euch haben, und euch nicht gern dem

Teufel Preis geben, ſondern euch vielmehr
aus ſeinen Stricken gern heraus helffen

wollen, damit eure Seelen mochten erret—
tet werden? Darum bleibet nicht alſo, ſon

dern erkennet vielmehr eure Sunde, und
vertrauet eüch doch denen, die es gut mit

euch meynen. Habt ihr vorhin ein Ver
trauen zu ihnengehabt, daihr noch im gu—

ten Zuſtand geweſen, warum wollt ihrs
nun fahren laſſen, da ihr ihrer Zurede, ih
res Raths und Unterrichts am meiſten no
thig habt. Noch ubler aber ware es ge
than, wenn einem ſein Fall vorgehalte wür—
de, und er ſolches leugüen wollte, da ihm

idoch das Gewiſſen ſagte, daß er beſſe ſchut
dig ſey; als wobey die Gnade GOttes kei
nes weges beſtehen mag. Denn wie kan
einer, der ſeine Miſſethat verlengnet, da ſie

E7 ihm
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ihm im Namen GOttes vorgehalten wird—
in einem guten Zuſtand ſtehen? wie kan er
mit einer Freudigkeit vor GOtt kommen?
dencke nicht, es iſt genug, daß ich es dem
lieben GOtt bekenne. Jch will zugeben,
daßes genug ſey, wenns einem nicht vorge

 halten wird; wiewol doch darunter viele
Heucheley und Hoffart vorgehen, und ſich

maantcher damit nicht wenig ſchaden kan,
daß, ob er gleich die und die Sunde be—
gangen, uno dieſelbe in ſeinem Gewiſſen
wohl fuhlet, er doch dieſelbe niemanden of—
fenbaren will: aber wenn einem von einem
Lehrer Amts und Gewiſſens halber, aus
Chriſtlicher Sorgfalt fur ſeine Seele, die
ſer und jener Sunde halber, der man auch
wircklich ſchuldig iſt, Vorhaltung gethan

wird, und man leugnet doch dieſelbige,
wie kan die Gnade GOttes bey einem ſol

chenſeyn? wie iſts moglich, daß ein ſolcher
beny dieſer ſeiner greulichen Heucheley dem

lieben GOtt gefalle kan? Darum irret euch
nicht, lieben Leute, ſondern wenn euch eure
Sunden vorgehalten werden, ſo bekennet

ſie
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ſie nur auftichtig und demuthig, als vor
GOtt. Habt auch das Vertrauen zueu n
ren Lehrern, daß ſie euch nichtum deßwil

I

len fragen, damit ſie euch wollten vor der
Welt zu ſchanden machen, ſondern damit 1
ſte euch mit gutem Rath verſehen, undeu-
ren Seelen vom Tode helfen mogen.
Dieſes war in der erſten Kirchen die l

Beichte, auch wenn Glaubige hatten einen

die ihr nach erlangter Gnade euch wieder iſ

ſchwerlich verletzt und andere geargert hat—
uh

ten: denn da ſchameten ſie ſich nicht, ſolches
auch wol vor offentlicher Gemeinde zu bekennen, damit man ſfahe, daß ſie wahrhaf ſf
tig Buſſe gethan hatten, und andere auch
zugleich fur ſie zu beten gereitzet werden J
mochten. Alſo bekehret euch denn auch ing.
rechtſchaffen zu dem lieben GOtt, und brin
get rechtſchaffene Fruchte der Buſſe alle, u

izinh

unn ſchwerlich an GOtt verſundiget habet,
und alsdenn gebraucht euch des HErrn J

ull.

T—

bendmahls, ſo wird euch der HErr unt
nicht pon ſich ſtoſſen, ſondern ſich vielmeht  en

uber ilntt
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uber euch erbarmen und euch als arme ge
fallene Menſchen wieder aufrichten, und

mit dem Troſt der Vergebung der Sun—
den eure verwundete Gewiſſen wiederum
heilen.
Benu andern findet ſichs aher zur7ten,

daß ſie ſo nach und nach lau wetden;
da ſie zuerſt hitzig und brunſtig waren, und
auf einmal durch alles durch wollten, fan
gen ſie allmahlich wieder anzu ſtoltzieren,
die Gleichſtellung der Welt wieder hervor
zu ſuchen, geitzigzu werden, und das zeitli—

che wieder lieb zu gewinnen, und ſind dabey

gantz reich und ſatt. Solche haben wir
auch manchmal, und doch wollen ſie
zum heiligen Abendmahl gehen. Nun ſol
cher Leute waren auch nicht wenige unter
de Corinthiernzaber in unterm Tert ſpricht
der Apoſtel, daß ſie GOtt der HErr eben
um deßwillen gerichtet, und.ſie durch Per

 ſſilentz und andere Plagen dahin geriſſen
habe, allo, daß viele unter ihnen allbereit
entſchtafen waten. Diß that GOtt, da
mit ſte nicht ſamt der Welt verdammet
werden, ſondern ſich durch ſolche Zuchti—

gung
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guna zur Erkanntniß ihres lauen und elen
den Weſens bringen, und zu dem erſten
Ernſt des Chriſtenthums erwecken laſſen
mochten. An dieſe Lection gedencket dem
nach alle, die ihr den lauen und ſichern Co—
rinthiern. gleich ſend. Denn auf ſolche
zeht ſonderlich unſer dißmaliger Text, als

welcher erfordert, daß, wer zum heiligen
Abendmahl gehen will, in einem rechten
geiſtlichen vigor und Ernſt ſtehe, entwe

der, daß er in der erſten Kraft der Buſſe
ſich befinde, oder daß er im Chriſtenthum
fortgegangen, und alſo ſein Hertz vor dem
Angeſicht des HErrn rechtſchaffen ſey.
Es finden ſich zum ißten ander, die
mit ſchweren Aufechtungen und bör
ſen Gedancken beladen find und um
deswillen auch vom Abendmahl weg

bleiben. Denen rathe ich kurtzlich: entſchla
get euch ſolcher Gedaneken, ſo gut ihr kon—
net; Laßt ſie euch wieder ausfallen, ſagt ein
gottſeliger Sehrer davon, wie ſieſeuch ein

fallen: wenn ihr keinen Gefallen daran
habt, ſo werden ſie euch um Chriſti willen

nhicht zugerechnet. Bittet den lieben

GOtt,



aus drucklich geſaget wird. Biß daß er
 kommt aberheißt hier nicht, ſo viel, als bis
 wir im Geiſt ſeine Kraft erfahren, ſondern

errnnrturterHe

100 Vothige Prüfung ſein ſelbſt
GOtt, er wolle euch davon befreyen, und
euch beſſere Gedancken geben; und ob ſie
euch dann wieder einfallen, ſo weiß ja
GOtt, daß ihr keinen Gefallen daran habt,
und alſo wird er ſte euch, wie geſagt, um
Chriſti willen nicht zurechnen. Jhr aber
ſollt um deßwillen von Abendmahl nicht
wegbleiben, ſondern auch gegen dieſe
Noth darinnen Hulffe und Artzney fuchen.

AWwiederum und zum igten meynen etli
che: ſie haben das heilige Abendmahl
nicht mehr noöthig. Und ſolche irren
gewiß gar ſehr. Das H. Abendmahl
iſt nicht, wie dergleichen fatte Leute etwa
wahnen, nur fur die Anfanger im Chri
ſtenthum, ſondernauch fur diejenigen tin
geſetzt, welche darinnen gewachien ſind,

Denn des KErrn Tod muß im hH. A
bendmahl vperkündiget werden big
daß er kommt wie in unſerm Teyt v. 26.
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H. Abendmahl gedencken wolle, er habe
es nicht nothig; ſondern wiſſen, daß ſol
ches ein Irrthum und ein Zeichen einer un
verantwortlichen Vermeſſenheit ſey.

Ferner finden ſich zum zoſten andere,
die wolten gern zum q. Abendmahl
gehen ſtoſſen ſich aber an dieſer oder
jener auſſer lichen Ceremonie, meynen—
de, wenn es nicht ſo und ſo ware, ſo wolten

ſie gern hinzugehen. Ach! lieben Men—
ſchen, haltet euch doch dabey nicht guf!

Solche Serupel zeigen eure groſſe
Schwachheit an.  Es kommt gewiß auf
dieſe und jene Ceremonie nicht an. Wer
weiß, wenn ſie anders warr, ob ſie euch her
nach gefallen wurden. Es iſt vielleicht
Eigenwillen: dafur habt ihr euch zu hu—
ten. Kan euch denn das etwas ſchaden,
wenn ihr in den Veichtſtuhl gehet, und
euch von eurem Zuſtande mit einem treuen
Lehrer beſprechet? oder iſt das wohl et—
was, daran ein vernunftiger Menſch nur

was austuſſetzen hat? ihr werdet ja nicht
adſtringiret und gebunden, wie im Papſt
thum oder aufeine andere Weiſe geſchicht,

alle
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alle eure Sunden her zu erzehlen. So
ihr da mit wenig Worten euren Zuſtand
eroffnet, auch etwa ein Gebet verrichtet,
und der Lehrer verrichtet das Gebet mit
euch, und verkundiget euch den Troſt des
Evangelii und die Vergebung der Sun—
den, wie kan euch das mit Recht anſtoßig
ſeyn? Jch meyne, es ſolle einem ieden viet
mehr lieb und angenehm ſeyn, wenn er ſol
che Gelegenheit haben kan.
Jch will euch zuletzt noch ſagen, wie ihr
im rechten Gebrauch des H. Abendmahls

ſollt wachſen und zunehinen. Erſt ſolltet ihr
hinzu gehe als Kiuder in der wahren Buſ
ſe; darnach ſoltet ihr imer ſtarcker werden,
und als Junglinge hinzu gehen, die den
Boſewicht ube wunden haben, u. end
lich ſolltet ihr hinzu gehen als Mannet
in Chriſto; (1. Joh. il. i2. 13. 14.) oder
erſtlich ſoltet ihr kommen als Arme
Dienſt-Magde, und mit einem demu—
thigen FußFall, das iſt, mit Bereuung
und Beweinung eurer Suhoden zu de—
nen Fuſſen des HErrn ZEſu euch nieder

Jweerffen; dann ſoltet ihr als Jungfrauem
/vercn  die

ĩn
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die nunmehr Vergebung der Sunden em—
pfangen hatten, auf ſeinen Wegen wan—
delten und in ſeinerLiebe bliebe, zum Hand—
Kuß gelaſſen werden, und endlich ſoltet ihr
ſeyn als die auserwablten Braute unſers
HErrn JEſu Chriſti, daß euer gantzes
Hertz von Liebe zu JEſu Chriſto aberfloſſe.
Dadboon ware noch viel zu reden, aber es
iſt ohne dem langer worden als mein Vor
ſatz geweſen iſt. Jch will alſo nichts mehr
binzu thun, als daß ich mich im Gebet zu
dem lieben GOtt wende, und denſelben bit
te, allen denen, die es angehoret, viel Gna
de ungebenund daß das alles, was gere
deriſt, moge an euch geſegnet ſeyn.

Gebeth.

wS  treuer und gnädiger GOtt und Va
EQ er in dem chimmel dir ſey Lob und
Danck geſaget daß du zur Verkündigung
deiner Wahrheit Gnade verliehen haſt!
Wir bitten dich demüthiglich du wolleſt
in rechtes reines und weiſes hertz geben al

len
lü

J
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keinen unrechten Verſtand zuihrem eigenen
SeelenSchaden daraus nehmen ſondern
daß ſie es mit verſtändigen Zertzen und Ge
müthe annehmen mögen wie es deiner
Wahrheit gemäß und ihren Seelen heil—
ſam und nutzlich iſt. Gib einem ieden zu er
kennen wie er ſich recht ſchicken möge das
S. Abendmahl würdiglich zu gebrauchen.
Laß o du treuer und hochgebenedeyeter
Heyland deine unausſprechliche Liebe und
Gnade doch darinnen über uns walten daß
du dem Mißbrauch des 5. Abendmahls im
mer kräftiger unter uns ſteureſt hingegen
den rechten Apoſtoliſchen Gebrauch deſſel
ben bey uns immer beſſer und lauterer ein
fübreſt und beſtätigeſt. Du wolleſt diejeni
gen/für welche dieſer Tiſch nicht gedecket iſt
ſelbſt ſo regieren daß ſie doch uns nicht da
mit plagen daß wir ihnen damit dienen ſole
len noch ſich ſelbſten mit einem heuchleri
ſchen äuſſerlichen angenommenen Schein
betriegen ſondern vielmehr ſuchen in den

Zuſtand zu kommen da ſie mögen mit
freudigem hertzen von ihren Lehrern da

zu
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nem zuverſichtlichen hertzen darzu gehen
können. Du wolleſt aber auch diejenigen
die einmal zur Rrkänniniß der Wahrheit
gekommen ſind bewahren daß ſie nicht

wieder zuruck fallen und ſich hinfort nicht
ſelbſt unwürdig machen des q. Abend
mahls; Auch wolleſt du ihnen deine Gnas—
de geben daß ſie ſich nicht über andere er
heben/ damit ſie nicht einen groſſen Fall
thun ſo ſie ſich andern vorzögen ſondern
laß ſte  imm;er kleiner und geringer werden
in ihren Augen und immer höher von an
dern halten als von ſich ſelbſt und ſo ſie
iemand ſehen zum Abendmahl gehen der
nicht ift /wie er ſoll ſeyn denſelben vielmehr
zu beſſern ſuchen als um deßwillen ſich

deiner heiligen Grdnung gar entziehen
auf daß wir alſorie mehr und mehr erbauet
und in eiũem Sinne zuſammen gefaſſet
werden; danit nicht allein die Welt mögeW

uberzeuget werden daß es eine Oemeine ſey
des lebendigenh GOttes darinnen du woh
neſt und wandelſt ſondern daß auch deine
Kniĩdrr die deinen Namen im ubrigen

Ined furch
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fürchten keinen Anſtoß an uns nehmen
ſondern allem Anſtoß an allen Zeiten mö/
ge abgeholffen werden und alſo dein Rejch.
auch darinnen gleich ſeyn einem Teige dey
gantz durchſäuert wird nemlich daß das
Gute alles duxchdringe und endlich ein?
dir recht wohlgefällige und Chriſtliche A
poſtoliſche Gemeinde die in deinem Licht
wandele dargeſtelletwerden möge. éErr
erbarme dich unſer und hilff uns! Thut
das Böſe von uns und beſſere uns hin—
gegen vermehre das Gute und laß uns
ie mehr und mehr zu deines Gertzens
wohlgefallen zubereitet werden. Das gih

deiner groſſen Liebe Treue O na
de und Barmhertzigkeit willen, —7.

Amen Amen!



JFynhang
von drey unterſchiedenen

tuffen
oder

Vlaſſen
nach welchen diejenige ſo
wurdig zum Heil. Abendmahl n

werden konnen, nſn
gehen, nicht unfuglich angeſehen tul

thum zu ermuntern hun

Um ſich dadurch zu dem von GGTT an

vJ

befohlnen Wachsthum Chriſten f

Wie ſolches bey dem WohlEhrw.
Herrn Ambroſio Wirthen

SudenHrediger im neuen Spital zum
H. Geiſt, zu Nurnberg,

einigen bey demſelben gewohnlichtr maſſen

verſammleten Chriſtlichen Perſonen
den 6. Mart. anno i7is. dem Auhalt nach

vorgeſtellet worden von

Ls. Theol. Prof. Paſt. S. Vlric Scholarcha.
Auguſt Hermann Francken/

fmalle, gedruckt in WayſenHauſe. 1720.
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W An kan diejenigen, welche
J wurdig zum Heil. Abend—
»Jmahl gehen, nicht unfug—J

Verſtande den Magden,

J lich inz. Claſſen eintheilen.
r Einige ſind im geiſtlichen

andere denen Jungfrauen, und endlich

einige einer Braut gleich.
Die den Magden gleich ſind, das ſind

diejenige; welche wie die Sunderin (da
von zu leſen Luc.7 37. u. f. uber ihre Sun
den, damit ſie GOTT beleidiget, und
welche ihnen in ihrem Gewiſſen aufgewa
chet, oder auch in Erkantniß ihres tiefen
Verderhbens, ſo bey manchen auch mit ei
nem bloſſen Phariſaiſchen uud heuchleri—

F 2 ſchen



tto Anhaung.—
ſchen Weſen bedeckt geweſen, Reue und
Leyd tragen, und um deßwillen ſich nicht
werth achten, Chriſto unters Angeſicht
zu kommen, gleichwie ietztgedachte Sun—
derin hinten zu ſeinen Fuſſen trat, weine
te und fieng an ſeine Fuſſe zu netzen mit
Thranen, und mit den Haaren ihres Hau
ptes zu trucknen, und ſeine Fuſſe zu kuſfen,
und ſie mit Salbe zu ſalben.Solche gehen nicht unwurdig zum hei—

ligen Abendmahl. Denn ob ſie gleich bis—
hero groſſe Sunder geweſen, ſo erkennen
u. bereuen ſie doch nun dieſelben in wahret
Bußfertigkeit, ſind ſehr niedergeſchlagen
und gedemuthiget, ſtehen gleich dem Zoll
ner von ferne wollen auch ihre Augen
nicht aufheben gen simmel ſondert
ſchlagen an ihre Bruſt und ſprechen:
GEMTT ſey mir Sunder gnadig. Luc,nß,
13. Wie die Augen der Bnechte auf die
Zande ihrer Gerren ſehen und wie die
Augen der Magde auf die sande jhrer
Frauen alſo ſehen ihre Augen auf den,

e Errn.



Anhang. 111
qErrn ihren GOTT, bis er ihnen gna
dig werde. Pſ. 123, 2.

O wohl denen Seelen, die alſo treulich
vor GOTT gedemuthiget ſind! Solche
ſind ſehr ferne von aller innerlichen
und auſſerlichen Frechheit, ziehen ſich auch
andern, die mit ihnen zum Heil. Abend—
mahl gehen, nicht vor, und dencken nicht,
daß ſie wurdiger ſind, als ihre Mit-Gaſte,
ſondern ſind vielmehr die großſten Sunder

in ihren Augen, und haben mit der Pru—
fung ihrer ſelbſt ſo viel zu ſchaffen, daß ſie
andere gerne daruber vergeſſen. Sie ſu
chen die Enade und Erbarmung GOttes
mit groner Arbeit ihrer Seelen, und ſind
gern zurrieden, wenn ſie nur, wie der
verlohrne, aber nun bußfertige Sohn,
als Taglohner in des Vaters Hauſe ge
halten werden mogen. O ſelig und aber
ſelig ſind ſolche Knechte und Magde
GOttes! Wie iſt da oſters bey ſolchen
eine ſo groſſe Laüterkeit anzutreffen, vor

nemilich in der Erniedrigung ihrer ſelbſt,
in der Hochſchatzung der Gnade GOttes

F 3 in



in CHriſto JESll, in dem einfaltigen
Vertrauen auf CHriſtum und ſein Heil.
Verdienſt, und in der einigen und in—
nigen Zuflucht zu ſeinen Wunden,
dadurch ſie heil zu werden ſuchen!
Und wie iſt daher ihre Liebe zu Chriſto ſo
groß, da ſie nun, obwol. in tiefer Er
kantniß ihrer Unwurdigkeit, glauben, daß
er ſie geliebet und ſie mit ſeinem Blute
von ihren Sunden abgewaſchen hat!
Wie iſt ihnen auch die Gnade der Thra
nen, die ſie von GOTT empfangen ha
ben, ihre Sunden damit zu beweinen,
ſo ſuß! Wie dancken ſie dem HErrn, daß
er ihr hartes Hertz erweichet und.ihre
ſtarrende Knie gebeuget, ihm fußfallig zu
werden, und ihn um Gnade und Barm
hertzigkeit anzuruffen, da ihnen ihr Ge
wiſſen ſaget, wie ſie vorher nicht nur!ſo
ruchlos geweſen, ſondern auch zum hei
ligen Abendmahl in ſortzroſſer Frechheit
gegangen! O wier viel gehen doch wol
hinzu, die nicht mogen nach der Beſchaf
fenheit ihres Hertzens ſolche Knechte und

Magde
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Anhang. 113
Magde des HERRN genannt werden.

Darunm ſage ich abermals, daß die kei—
nes weges geringe zu achten ſind, die in
folchem Zuſtande, nemlich als Magde
des HErrn zum heiligen Abendmahl ge—
hen. Solche verkundigen auch recht den
Sod des HERNN, und das Gedacht
niß ſeines Todes und Blutvergieſſens iſt
ihnen wie ein Buſchel Myrrhen der
zwiſchen ihren Bruſten hanget. Hohel.
Galom. 1, 13. Denn in ihrer Betrubniß
uber ihre Sunden, ziehen ſie alle Kraft

und Starckung aus dem Tod ihres Hey—
landks, der ſte geliebet hat und ſich
ſelbſt fur ſie dargegeben zur Gabe und
Opfer GOTT zu einem ſüſſen Geruch.

Eph.,2.
Die andere Claſſe iſt dererjenigen,

die als die Jungfrauen (nemlich im geiſt
lichen Verſtande) das Gedachtniß des
HERRN im Heil. Abendmahl begehen.

Das ſind diejenigen, die ſich nicht ietzo
erſt bekehren, oder Grund legen von

Büſſe der todten Wercke Hebr. 6, 1.
F 4 ſondern



rr4 Anhang.ſondern vorhin ſchon ſich zu GOTT von
ihrem gottloſen Wandel bekehret haben,
oder von einem lauen Weſen zu einem
rechtſchaffenen Ernſt durch gottliche Gna

 De hindurch gedrungen, und nun in der
taglichen Erneuerung zum Ebenbilde
GOttes fortfahren, und ſich der Nach
folge Ceſhriſti befleißfigen, zu dem Ende
auch zum Heil. Abendmahl gehen, damit

ſie ſich ſolches Gnaden-Mittels zu ihrer
weitern Starckung nach dem Willn ih
res HErrn und Meiſters, bedienen mo

gen. Sdlche ſind die Jungfranen die
dem Lanme nachſolgen wo es hingehet wie geſchrieben ſtehet in der Offenb.

Joh. ia, 4. Es ſind die klugen Jungei frauen davon unſer Heyland redet,
Matth. 25, 1. ſeqq. die ihre Lampen neh
men und ſamt denen Lampen auch

Vel in ihren Gefaſſen und gehen
auts dem Branutigam entgegen; wel—
che denn auch, weil ſie bereit ſind, mit
ihm hinein gehen zur sochzeit, wann
Jer erſcheinet. Solche ſind es, die der
4 HErr



Anhang. il5HErr unterweiſet, als faſſete er ſie bey
der Zand daß ſie nicht ſollen wandeln
auf dem breiten Wege. Und ſolche kuſ
ſen auch im Glauben die Hande ihres ſo
holdſeligen Freundes, die ſie auf der ebe
nen Bahn erhalten.

O ſelig ſind demnach auch die, ſo in
dieſer Claſſe ſich befinden! man ſoll ja
nicht immer aufs neue anfangen Buſſe zu
thun. von todten Wercken; und ob ſich
GOdJd ſchon mit ausdrucklichen Wor
ten erklaret hatte uns immer wieder an

Fzunehmen, wenn wir uns gleich aus Bos
heit und mit Vorſatz immer aufs neue,
wie:die Saue nach der Schwemme in
den Koth waltzen, und wie ein Hund
das geſpiene waeder freſſen wolten; ſo ſol
te es doch ſehr ferne von uns ſeyn, daß
wir ſo freventlich auf Gnade ſundigen,
und gleichſam GOTTJ trotzen, und ſo

goar nicht befurchten wolten, daß uns mit
deſto groſſerer. Ungnade mochte gelohnet
werden. Wir durfften bald zu unſerm
Schaden erfahren, was Paulus geſaget

F5 hat



ns Anhang.hat zum Gal.6,7. 8. Jrret euch nicht/
GTT laßt ſich nicht ſpotten. Denn
was der Menſch ſaet das wird er
erndten. TWer auf ſein Zleiſch faet
der wird von dem Fleiſch das Verder—
ben erndten wer aber auf den Geiſt
ſaet der wird von dem Geiſt das ewi
ge Leben erndten.Der Gnade GOttes wird! indeſſen

kein Ziel gefetzet; ſondern es wird nur ern
innert, daß wir derſelben nicht zu unſerer

Verdammniß ſollen mißbrauchen. Aber;
das ware am feineſten, daß man in ſei
nem  TaufBunde: beſtandig bliebe bis
ans Ende, und ineinem in der Liebe.thu
tigen Glauben immer wvolliger wurde.
Nechſt dieſem.n ſpman ja. nicht beſtandig
blieben ware, daß man dennoch hernach;
wenn man durch wahre und rechtſchaffe—
ne Hertzens, Buße und erneuerten Glau
ben wieder in den Tauf Bund getreten,
alsdenn in, der  geſegneten Nachfolge
Chriſti unverruckt beharrete. Jndeſſen
ſey auch die. Untreue. bey einem. noch ſo

ue groß



J

J

d-

Auhang. 1i7groß und ſchandlich geweſen, ſo ruſſt ihm

dennoch die unendliche Liebe des Batrn
zu, daß er nicht liegen bleiben, ſoudern
ſich wieder aufrichten laſſen ſolle.

Jch ſage aber, Seelia ſeyd ihr geiſtl.
Jungfrauen, die ihr die Liebe der Welt
pon Hertzen verleugnet habt, und nun in
wahrer Liebe Chriſti ſtehet. Sehet
wohl zu, daß ihr nicht aus eurer Veſtung
entfallet, wachſet vielmehr, wie die Ko—
ſen an den Zachlein gepflantzet (Sir.
zs, x7.) und trachtet datnach, daß ihr in
ger Liebe eures allerbeſten Freundes ſehr
zjünehmet und diel Fruchte traget, dazu
euch venn der audachtige Gebrauch des
H. Abendmahls nebſt andern Gnaden

Nittteln große Forderung geben wird.
Die dritte Claſſe derer, ſo wurdigzuin Heil. Abendunahl gehen, iſt dererje—

nigen, welche eine außerwehlte Braut
Thiuiſti ihres Heylandes, wegen ihres

ſtarcken Glaubens, und wegen ihrer feu
tigen Liebe, ſo ſie zu ihm trqgeü, und al—

erhertzlichſten und innigſten vereinigung,

Fs  ddeuiu—2



18 Auhang.darinne ſie mit ihme zu leben befliſſen ſind,
nicht unbillig konnen genennet werden.
Hieher mag man wol die Worte fuhren.
Hohenl. Sal. 6, 8. Rine iſt meine Tau
be meine Fromme eine iſt ihrer Mut
ter die Liebſte und die auserwehlte
hrer Mutter da ſie die Toöchter ſa—

ben preiſeten ſie dieſelbige ſelig. Und
c.7, 10. Mein Freund iſt mein heiſt
es von einer ſolchen Seele, und er halt
ſich auch zu mir. Seine Lincke ſpricht
ſie, liegt unter meinem haupte, und ſei
ne Rechte hertzet mich. c. 8,2. Setze
mich wie ein Siegel auf deinen Arm
denn Liebe iſt ſtarck wie der Tod
und Eyfer iſt feſt wie die s»olle ihre
Gluth iſt feurig und eine Llamme des
colErrn daß auch viel Waſſer nicht

Strohme ſie erſauffen. v.s. und7. Solche
Jind es, davon geſaget wird Offenb. Joh:
197 7. 8. Laſſet uns freuen und fro—
lich ſeyn und ihm die Ehre geben.
Denn die hochzeit des Lammes iſt

kome

mogen die Liebe ausloſchen, noch die



Anhang. 119tommen und ſein Weib hat ſich be—
reitet und es ward ihr gegebrn ſich
anzuthun mit reiner und ſchoner Seide.
Die Seide aber iſt die Gerechtigkeit
der Heiligen. Davon heißt es Offenb.
Joh. 22, 17 Der Geiſt und die Brautſprechen: komm Eine ſolche ſpricht zu

ihrem Himmliſchen Brautigam Hohel.r,
1. Er kuſſe mich mit dem Kuſſe ſeines
Mundes.

Bey ſolchen muſſen ſich aber auch
die rechten Eigenſchafften einer Braut
Cohriſti, und daß ich ſo rede, die rechten
BrautConditiones oder Beſchaffenhei
ten finden, nemlich, daß CHRISTUS
alles in ihnen iſt, ihre einige Weisheit,
ihre einige Gerechtigkeit, ihre einige Hei—
ligung, ihre einige Erloſung, ihre einige
Ehre, ihre einige Wohlluſt, ihre einige
Freude, ihr einiger Reichthum, Schatz

Nund Kleinod, daß die Liebe ChHriſti ſich
mit ihnen niederlege, und mit ihnen
aufſtehe, daß ſie mit ihnen aus und ein—

vehe, ihr Biſſen gleichſam darein getau

F7 chet,



a2o Auhang.chet, und ihr Tranck darinnen genoſſen
werde, daß dieſelbe ihre Ruhe und ihre
Arbeit verſuſſe, und das bittere Creutz
ihnen ſelbſt lieblich und angenehm mache,

ſo, daß ſie ſich freuen, wenn ſie, nur
eine ſolche Probe ihrer treuen Liebe ge
gen ihren Brautigam darzulegen ha—

hen. Es iſt zwar wahr. dain wir, ſo lan
ge wir in der ſteiblichen Hutten leben,

nicht ohne Sunde ſind, und daß auch in
Schrifftmaßigem Verſtande nicht alle
ein vollkommen Mann in Chriſto, ſon-
dern auch- Junglinge und Kinder. in ihm
ſind; und däß gleicher. Weiſe nicht alle
im BrautStande.erfunden werden, ſon

dern auch Mägde und Jungfrauen in
Chriſto ſind. Doch ſind.wir alle ſchul
dig darnach zu ſtreben, daß. wir hiaan
konimen zu einerley Glauben und Er—
kantniß des Sohnes GOttes und ein
vollkonmen Manu werden der da ſey
in der lNaſe des vollkommenen Alters

enCaiiſti. Eph. 4, 23. Denn wit ſollen
recht



Anhang. izrtrechtſchaffen ſeyn in der Liebe und
wachſen in allen Stucken an dem
der das Haupt iſt CzRαν.v. iſ. Paulus eyſerte uber die Corin,
thier mit gottlichem Eyfor denn er hat
te ſie vertrauet einem Manne daß ern

J

Jeine reine Jungfrau ChRASTo u

untin n rintewir: als eine wahrhaftige Braut des
Lammes GoOttes in recht Seraphiniſcher
Liebe erfunden werden mogen. Ob wir
gleich. in. Betrachtung unſerer groſſen
Nichtigkeitiund. Sundlichkeit; und ſei
neugroſſen Hoheit, Wurdigkeit und Hei
ligkeit uns billig nimmer werth achten ſol
len nach ſeinem Namen genennet zu wer
den. Wir ſolten inſonderheit zu ſolcher
Zeit, da. wir. zum heiligen Abendmahl
gehen, durch die Betrachtung ſeiner
unausſprechlichen Wohlthaten und des

berrlichen Erbes, ſo er uns ſchencken wii,
zu ſeiner Liebe uns entzunden, daß alles
davon in uns fackelte und feurete. Sol

che

 e
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che wurden denn in den Augen GOttes
fur eine wahre Braut CHriſti erkant

difß ihre Gewohnheit ſey, an dem Tage
da ſie zum Abendmahl gehe, alſo zu
thun, nemlich eine beſondre Gnade,
und zwar nicht etwar geringes ſon
dern was rechts von dem 5ERRy
zu bitten; wie man von einem groſſen
und hohen Monarchen, wenn man eine
Gnade von ihm ausbittet, nicht ein paar
Schuh, ſondern was rechtes und anſehn
liches begehret. Jedoch wurden ſie die

ſes auch in Erkantniß  ihrer gantzlichen
Unwurdigkeit und in Gelaſſenheit thun,
und ihnen an der Gnade und Hulde ih
res Brautigams genugen laſſen, wenn er
ſie ihrer Bitte nicht ſo gleich gewahrete,
ſondern ſie eine Zeitlang in der Gedult
ubete, oder gar ihnen nicht fur heylſam

hielte,



Anhang. 123
hielte, ihnen ihre Bitte zu geben, daß er
ihnen doch gewiß etwas beſſers geben wur
de, ſintemalen ſeine Liebe es nicht anders
zulaßt. Doch es iſt auch zu wiſſen, daß
alle Kinder GOttes ſolch Puvileginm ha—
ben, ſie mogen nun allererſt, oder ſchon
vorlangſt zu C.Hriſto bekehret ſeyn. Denn
CHriſtus hat zu allen Glaubigen geſagt:
Was ihr bitten werdet in meinem Na
men dns will ich thun. Joh. 14, 14.
Jndeſſen haben die Stufen des Chriſten-
thums ihren guten Geund in der Schuift,
und lieget nieht daran, wie man ſie Gleich—
niß weiſe beſchreibe, als Magde, Jung—
frauen und Brauute, oder als Kinder,
Junglinge und Manner (nach 1 Joh. 2,
13.14.) Und auf dieſen Unterſcheid der
Stuffen wird auch nur geiehen, da von
z. Claſſen geſagt iſt, darnach die, ſo
wurdig zum heiligen Abendmahl gehen,
des HErrn Kod und Blutvergieſſen recht

Aperkundigen, und ſein Gedachtniß in der
Genieſſung ſeines wahren Leibes und
wahren Blutes nach des HERiRN Ein

ĩ ſetzung



124 Anhang.ſetzung heiliglich feyren, unterſchieden
werden konnen; dabey iedoch die geſea—
nete Armuth des Geiſtes und wahre
Niedrigkeit des Hertzens ſich allezeit be—
finden muß. Man theile ſie anders ein,
oder nenne ſie mit andern Namen, unð
beſchreibe ſie anders, gilt gleich vielz
wenn die Sache nur daäſt; und man nur
zum wenigſten unter der erſten Claſſe iſt,
dazu ſich auch die, ſo in der andern und
dritten zu ſeyn von andern geachtet wer
den mogen, aus hertzlicher Demuth am
liebſten rechnen, als die ſich ſelbſt aller
Gnade am meiſten unwerth gehten.

Ol ihr Lieben; ich ermahne euch
uberhaupt, verachtet doch ja des HErrn
Teſtament nicht, und meynen ja nicht,
daß es eine geringe Sunde ſey, wenn
man die Einſetzung CHriſtj aus den Au
gen ſetzet, und unter allerley Prætest den
Gebrauch des Abendmahls gar unter—
laſſet, noch auf die Weiſe ſein Gedacht
niß halt, wie er es ſelbſt aeordnet hat.
GOL hat zum Gedachtniß der Schopf

fung

n
hta

pa
lhan
 jbu
J lan

e

eu

jria
üre1

Anſa-

35

J

E
ennamn

irerbl
t

he— 4
purn



Anhang. 125
fung den ſiebenden Tag eingeſetzet; als
er mit Noa und ſeinen Nachkommen,
nach der Sund-Fluth einen neuen
Bund machte, gab er ihnen zum Zeug—
niß und Gedachtniß den Regenbogen;
da er mit Abraham dem Vater
der Glaubigen einen Bund aufrich—
tete, ordnete er ihm und ſeinen
Nachkommen die Beſchneidung zum Zei—
chen und Gedachtniß ſolchen Bundes;
als er die Kinder Jſrael mit hoher Hand
und ſtarcken Arm aus Egypten fuhretéè,
verordnete er ihnen das Oſter-Lamm,
darbey ſie nicht allein ſich, ſondern auch
ihrd Nachkommen ſeiner groſſen Wercke,
und ihrer herrlichen Erloſung von dem
harten Dienſt der, Eayptier erinnern ſol—
ten: Jrun aber GOtt jeinen eingebohr
nen Sohn fur uns dahin gegeben hat, und
uns durch ſeinen Tod von der Sunde
und? ewigen Verdanmniß erloſet, hat er
uns durch denſelben ſeinen lieben Sohn
dos Heil Abendmahl eingeſetzet, und Chri
ſtus hat ſelbſt davon zweymahl in den

Wor



hut za meinem Gedachtmiß, Cyſolten
wir denn ſo unverſtandig, ja ſo gottloß
ſeyn, daß wir nach unſerem eigenen Ge
fallen diß Gedachtniß des Herrtn und des
hochtheuren TBercks der Erloſung, ſo
durch ſein Leiden geſchehen, hielten oder
nicht? und unſere verderbte Vernunfft
mehr bey uns gelten lieſſen, als die Weis—
heit GOttes, die uns zum Gedachtniß
der unendlichen an uns erzeigten Liebe,
Chriſti Leib zu eſſen und ſein Blut zu
trincken, und dennoch ein ſo hohes Pfand
geordnet und eingeſetzet hat. Wer hat
uns die. Frevheit gegeben, alſo unſers
Herrn und Meiſters Gebote und Ord-
nungen zu uberſchreiten? darinnen er
doch nichts anders geſucht, als ſeiüe un
beſchreibliche Liebe uns deſto tirffer und
krafftiger ins Hertz zu drucken? Ach!
er wuſtewohl, wie groß unſere Schwach
heit ſey, und wie leicht wir ſeiner an uns
erwieſenen hochſten Liebe vergeſſen kon
ten: damit er ſie nun in ſtets grunetilkr

und
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Anhang. 127
und friſcher Krafft erhalten, ja ſtets in
uns vermehren maochte, ſo hat er nicht
allein das Heil. Abendmahl eingeſe—
tzet, ſondern auch den offteren Gebrauch
deſſelben uns ſo ſorgfaltig angewieſen,
und das alles, wie er ſelbſt geſaget hat,
zu ſeinem Gedachtniß. Es laſſe denn
der treue Heyland auch dieſes, was ich
anietzo von dieſer Sache gelprochen ha—
be, in euren Hertzen aufs neue gleich—
ſam ein Feuer anzünden, daß ihr von

nun an einen neuen Anfang machet,
nicht nur den,Errn JEſum zu lieben,

ſondern auch zur Vermehrung ſeiner Lie
be das H. Abendmahl recht zu gebrauchen,
und nicht nur als bußfertige Sunder,
ſondern auch als treue und beſtandige
Nachfolger-Chriſti, ſtin Gedachtniß zu

begehen, und wie eine Braut dem Brau—
tigam, alſo eurem Blut-Brautigam

v

anzuhangen, und ein Geiſt, und daß
ich mich des Wortleins Lutheri bediene,
gleichſam ein Kuchen mit ihm zu wer—

den.

SErr
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HErr JESu ſegne und

verſiegele du ſelbſt alles in dem
Hertzen eines ieglichen unter

uns zu deinem Lobe und
unſerm eigenen Heyl.

Amen!
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	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	Rückdeckel
	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Colorchecker]



